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YRQ�.ODXV�=LPPHU

9RUEHPHUNXQJ�
In den "Westricher Heimatblättern" habe ich 1997 in der April-Nummer den Beitrag "Die
Fliegende Festung ,Bombo”. Abgestürzt am 13. September 1944 bei Fürth" veröffentlicht. Als
"Nebenprodukt" der Vorarbeiten zu jenem Aufsatz bin ich auch auf einen viermotorigen
Bomber gestoßen, der am gleichen Tag bei Bebelsheim abgestürzt ist. Im Januar 1997
ergaben sich Kontakte zu den Heimatfreunden Bebelsheim, die sich für eine ähnliche Auf-
arbeitung dieses Kriegsereignisses interessierten. Gerne habe ich damals meine Mitarbeit an
dem Projekt zugesagt. 

Bereits eine halbe Stunde nach meinem Zusammentreffen mit den Heimatfreunden war es mir
gelungen, per Telefon vier der Besatzungsmitglieder dieser Maschine in den USA zu lokalisie-
ren und um ihre Mitarbeit zu bitten. Inzwischen haben diese Männer und andere Insassen des
Bebelsheimer Bombers, die ich erfreulicherweise in den Vereinigten Staaten aufspüren konnte,
wertvolle schriftliche und telefonische Auskünfte erteilt. Ihnen gilt mein herzlicher Dank für alle
selbstlose Unterstützung dieses Forschungsprojektes. 

Von den Menschen auf dieser Seite des Ozeans, die mir geholfen haben, seien besonders die
Heimatfreunde Bebelsheim genannt. Ihr Zweiter Vorsitzender Jürgen Nagel sowie Lothar
Fischer und weitere Mitarbeiter sind nicht müde geworden, Augenzeugenberichte zu sammeln
und zu protokollieren. Zu Dank verpflichtet bin ich auch den Mitarbeitern des Heimatvereins
Bliesmengen-Bo1chen sowie Heribert Ochs aus Wittersheim. Ohne das durch sie zur Verfü-
gung gestellte Material wäre alles nur eine halbe Sache gewesen. Nicht zuletzt sei Werner
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Eckel aus Limbach gedankt, einem Vorreiter der Luftkriegsforschung im Saarland. Er hat
immer bereitwillig Anfragen beantwortet und wichtige Tipps gegeben. 

Ich freue mich, dass der folgende Aufsatz nun dank des Interesses der Redaktion der "Saarp-
falz-Blätter" in gedruckter Form einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden kann.
Zu wünschen wäre, dass es einmal gelingt, alle Abstürze, die sich im Saarpfalz-Kreis abge-
spielt haben, auch Abstürze von Jagdflugzeugen, in ähnlicher Form zu dokumentieren. 

Es sei nicht verschwiegen, dass bei den Recherchen, die sich auf mündliche Berichte über ein
Ereignis konzentrierten, das sich vor mehr als fünf Jahrzehnten zugetragen hat, Widersprüche
aufgetreten sind. Im vorliegenden Falle sind davon aber nur einige Details am Rande tangiert,
so dass wir uns doch ein recht gutes Bild von dem Geschehen machen können. 

'LH�+LQWHUJU�QGH�
Der 13. September 1944, ein Mittwoch, ist ein schöner Spätsommertag. Der Wind weht nur
schwach, die Temperatur ist mit 20° C mild, keine Wolken sind am Himmel zu sehen. Doch
idyllische Gefühle wollen, trotz der angenehmen Witterung, bei den Mschen nicht aufkommen.
Tagtäglich kommen riesige alliierte Bomberformationen nach Deutschland, um über den
Städten ihre todbringende Fracht abzuladen. An jenem 13. September 1944 sitzen 11.000
junge Amerikaner von der 8. US-Luftflotte in den Maschinen und fliegen Industriebetriebe in
Hessen, Württemberg, Thüringen und der Pfalz an. Sie tun dies in dem Bemühen, den 2.
Weltkrieg und die Unterdrückung Europas durch die NS-Herrschaft zu verkürzen. An jenem
Tag kommen sie mit 1.026 schweren Bombern sowie 603 Jagdflugzeugen, die den Begleit-
schutz der Bomber bilden. Es sind 74 "Fliegende Festungen" dieser riesigen Streitmacht, aus
der 3. Bomberdivision, die in unser engeres Gebiet eindringen. Die deutschen Luftbeob-
achtungsstationen melden folgenden Kurs dieser Formation: 

������8KU 9HUGXQ�
������8KU 1DQF\�
������8KU V�GOLFK�6DDUEU�FNHQ
������8KU 3LUPDVHQV�
������8KU /DQGDX�
������8KU (GHQNREHQ�

Jetzt ist klar, wohin diese Amerikaner unterwegs sind: zu dem kriegswichtigen Werk der LG.
Farbenindustrie AG in Ludwigshafen. Aus Richtung Süden und Südwesten greifen sie es an
und werfen vier Bombenteppiche ab. 

Im Abstand von jeweils 1 Minute regnet es zwischen 10.40 und 10.43 Uhr 350 Sprengbomben
und 20 Flüssigkeitsbrandbomben auf die Industriestadt am Rhein. Obwohl dieser Angriff durch
die örtliche Luftschutzleitung nur als "PLWWHOVFKZHU" eingestuft wird, ist es der schwerste, dem
der große Industriebetrieb bis dahin ausgesetzt gewesen ist. Etwa 100 Sprengbomben und alle
Flüssigkeitsbrandbomben verfehlen ihr Ziel und fallen auf die benachbarten Stadtteile Nord und
Friesenheim. Zu beklagen sind 9 Tote und 34 Verletzte. 1.000 Ludwigshafener Einwohner sind
obdachlos. Der Sachschaden bei der I.G. Farbenindustrie AG wird auf 55 Millionen Reichsmark
geschätzt. Das Werk ist für mehrere Wochen lahmgelegt. 
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'LH�'XQEDU�%HVDW]XQJ�XQG�LKUH��)OLHJHQGH�)HVWXQJ��
Bei der Führungsmaschine der angreifenden Formation handelte es sich um einen Bomber des
Typs B 17 G ("Fliegende Festung"). Er wurde durch den Piloten Robert S. Dunbar befehligt
und hatte eine Besatzung an Bord, die der militärischen Elite zuzurechnen war. Diese Männer
gehörten der 96. Bombergruppe und der 413. Bomberstaffel an, die in Snetterton Heath in
England stationiert war. 

Dunbar und seine Leute hatten bereits folgende 18 Einsätze hinter sich: 

�� ����������� &KHUERXUJ�
��� ���������� 1RUPDQGLH�
�� ����������� 7RXUV�,D�5LFKH��)UDQNU��
�� ����������� 3RQWDXEDXOW��)UDQNU��
�� ����������� 5R\H�$P\��)UDQNU��
�� ���������� 5RWKHQVHH�EHL�0DJGHEXUJ
�� ����������� %DVGRUI�EHL�%HUOLQ�
�� ����������� *HQQHYLOOLHUV��)UDQNUHLFK�
�� ����������� :LWWHQEHUJ�
��� ����������� %RKOHQ��'HXWVFKODQG�
��� ����������� /LPH\�%DUHQWLQ��)UDQNU��
��� ����������� 0�QFKHQ�
��� ����������� 6�GIUDQNUHLFK�
��� ����������� 6FKZHLQIQUW�
��� ����������� /HXQD�0HUVHEXUJ�
��� ����������� /HIUHUH��)UDQNUHLFK�
��� ����������� 6WXWWJDUW�
��� ����������� 1�UQEHUJ 

Schon bald war man höheren Ortes auf die besonderen Fähigkeiten der Männer um Oberleut-
nant Dunbar aufmerksam geworden. John Krempasky hatte sich als ausgezeichneter Naviga-
tor bewährt, Arthur Upshaw war ein zielgenauer Bombenschütze, und Robert Dunbar selbst
hatte sich als besonnener Pilot für wichtigere Aufgaben qualifiziert. Erstmals am 7. Juli 1944,
nach ihrem neunten Einsatz, durfte die Dunbar-Besatzung eine Formation anführen. Ihre
Maschine war mit Radar zur Bodenerkennung ausgerüstet. Diese hervorgehobene Position
hatte zwangsläufig einige Umbesetzungen zur Folge: Copilot Ken Waters mußte sich als
Beobachter in den Heckstand begeben und regelmäßig den Zustand der Formation an den
Formationskommandanten melden, der an seiner Stelle neben dem Piloten im Copiloten si tz
saß. Navigiert wurde die Maschine jeweils noch zusätzlich durch einen speziell ausgebildeten
Radarfunker. 

Dem extremen Stress und den nervenzehrenden Belastungen waren auf Dauer nicht alle von
Dunbars Männern gewachsen. Heckschütze Lazur bekam zunehmend schwere mentale
Probleme, wurde für die Fliegerei untauglich und musste zum Bodendienst versetzt werden.
Dort wurde er dann als Flakschütze eingesetzt. Lazur war für Dunbar ohnehin entbehrlich, weil
ja inzwischen der Copilot in Lazurs Position im Heck mitfliegen mußte. Auch andere Änderun-
gen mußten vorgenommen werden. Kugelturmschütze Hyde wurde anderweitig gebraucht und
zu einer anderen Besatzung versetzt. Auch er wurde in der Regel nicht mehr von Dunbar
benötigt, da in den Führungsmaschinen der Kugelturm meistens durch eine Radarausrüstung
ersetzt wurde. Schließlich meldete sich Copilot Ken Waters freiwillig zu einem geheimen
militärischen Projekt, bei dem ferngesteuerte Flugzeuge, die bis zum Rand mit Bomben
vollgepackt waren, zu ausgewählten militärischen Zielen geschickt wurden. Er wurde durch
einen anderen Copiloten ersetzt. Als Radarfunker wurden der Dunbar-Besatzung abwechselnd
Leutnant Gates und Leutnant Sacks zugeteilt. 
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Formationskommandant am 13. September 1944 war Major Mitchell J. Mulholland. Er war
zunächst in Westover in den Vereinigten Staaten als B-17-Pilot ausgebildet worden und erst im
August 1944 mit dem britischen Truppentransporter "Aquitania" zusammen mit 7.000 Mann in
England angekommen. Dort wurde ihm als neuer Staffelkommandant der Befehl über die 848.
Bomberstaffel in der 490. Bombergruppe auf dem Stützpunkt Eye übergeben. An jenem 13.
September 1944 flog er erstmals mit der Dunbar-Besatzung. 

'LH�'XQEDU�%HVDW]XQJ�DP�����6HSWHPEHU������

)XQNWLRQ 1DPH�'LHQVWJUDG %HPHUNXQJHQ
Pilot 5REHUW�6��'XQEDU

1st Lt.
* 1921; später wohnhaft 
Charleston, South Carolina 

Formationskommandant 0LWFKHOO�-��0XOKROODQG
Major

* 28.12.1918, Jersey City, 
+ Juni 1996, Becket, Massachusetts 

Copilot
Heckschütze

:RRGUXII�:��*REOH
2nd Lt.

* 26.08.1920
+ 18.05.1988, Debary, Florida

Radarfunker -RKQ�5��6DFNV
2nd Lt..

* 28.08.1924, Kansas City, Missouri,
später wohnhaft Mason, Ohio 

Bombenschütze $UWKXU�0��8SVKDZ
1st Lt.

* 14.2.1921; später wohnhaft 
Advance, North Carolina, + 2000

Kugelturmschütze 7KRPDV�+��%RDUGPDQ
T/Sgt.

* 1920, später wohnhaft 
Sikeston, Missouri 

oberer Rumpfturmschütze &DUO�.HQQHG\
T/Sgt.

verstorben

Seitenschütze .HQQHWK�-��&UDVW
T/Sgt.

06.05.1924; später wohnhaft 
Pennellville, New York 

Seitenschütze $UWKXU�'��'HQQLV
S/Sgt.

* 21.10.1919
+ 17.08.2006, Molalla, Oregon

Bei dem Bomber, mit dem die Dunbar-Besatzung am 13. September 1944 von Snetterton
Heath zunächst zum Stützpunkt in Eye fliegen mußte, handelte es sich um die Fliegende
Festung des Typs B 17 G mit der Seriennummer 42-97993. Diese Maschine war Ende April
1944 von den Vega-Werken in Burbank in Kalifomien an die amerikanischen Luftstreitkräfte
ausgeliefert worden und Mitte Juli 1944 in England eingetroffen. Der Bomber war mit Radar-
funk ausgerüstet. 

Seinen Namen "Fliegende Festung" erhielt dieser Flugzeugtyp von seiner schweren Bewaff-
nung zur Rundumverteidigung gegen feindliche Jagdflugzeuge. Hierzu dienten eine Reihe von
Maschinengewehren des Kalibers 12,7 mm, die an verschiedenen Stellen des Bombers
platziert waren. Die Version G hatte serienmäßig zusätzlich einen Waffenturm unter dem Bug,
den sogenannten Kinnturm. In der Dunbar-Maschine waren folgende 10 MGs vorhanden: 2
MGs im Kinnturm unter dem Bug (Zwillings-MG); 2 MGs im oberen Rumpfturm hinter dem
Cockpit (Zwillings-MG); 1 MG auf der rechten hinteren Rumpfseite; 1 MG auf der linken
hinteren Rumpfseite; 2 MGs im Heckturm (Zwillings-MG); 2 MGs im Kugelturm unter dem
Rumpf (Zwillings-MG). Der Kinnturm war unbesetzt und wurde durch den Bombenschützen
hydraulisch per Fernbedienung mitversehen. Der obere Rumpfturm war hydraulisch über zwei
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E-Motoren um 3600 drehbar. Alle MGs
wurden hydraulisch bedient. Lediglich
die Seiten-MGs wurden manuell ver-
schwenkt und ausgelöst. 

Die 10 Besatzungsmitglieder trugen
dick gefütterte und über Steckverbin-
dungen elektrisch beheizte Lederanzü-
ge, Handschuhe und Stiefel, um einen
Schutz gegen die in 7.000 bis 8.000 m
Höhe herrschenden eisigen Tempera-
turen von -300 bis -400 C zu besitzen.

Im Falle der Explosionsgefahr oder der
Manövrierunfähigkeit des Flugzeuges
konnte die Besatzung an verschiede-

nen Stellen hinausgelangen, um mit dem Fallschirm abzuspringen: durch die Bodenluke unter
dem Bug, den Bombenschacht, die Haupteinstiegsluke hinter dem Fenster des rechten
Seitenschützen, die Fenster der Seitenschützen oder die Luke unter dem Heck. Die Luken
konnten durch drehbare Handgriffe geöffnet und abgeworfen werden.

Ursprünglich waren die Fliegenden Festungen mit einem Tarnanstrich versehen, den man aber
ab Anfang 1944 wegen seines geringen Wertes und hohen Gewichtes wegließ. Ab diesem
Zeitpunkt sahen die schweren Bomber metallisch glänzend aus. Vom Typ G wurden 8.680
Stück hergestellt, und zwar 4.035 in den Boeing-Werken, 2.395 bei Douglas und 2.250 bei
Vega. 

Die Spannweite der B 17 G betrug 32 m, die Länge 23 m. Die Fliegende Festung war mit 4
Motoren mit je 1.200 PS ausgerüstet, die von links nach rechts durchnummeriert wurden. Die
bei den linken Motoren wurden als Nr. 1 und 2, die beiden rechten als Nr. 3 und 4 bezeichnet.
Die Einsatzreichweite dieses Bombers betrug 5.500 km. In 7.800 m Höhe konnte mit einer
Höchstgeschwindigkeit von 500 kmJst geflogen werden. Zusammen mit den Zusatztanks
betrug die mitgenommene Treibstoffmenge 13.600 I. 

'HU�OHW]WH�)OXJ�GHU�'XQEDU�%HVDW]XQJ�
Zwischen den amerikanischen Besatzungen herrschte ein regelrechter Wettbewerb, bei dem
es darum ging, die meisten Kriegsanleihen zu kaufen. Und auf der Station Snetterton Heath,
wo die 96. Bombergruppe stationiert war, hatte im August 1944 die Dunbar-Besatzung den
Rekord aufgestellt. Als Belohnung sollte sie nun ab dem 13. September eine Woche Sonder-
urlaub erhalten. Doch daraus wurde nichts. Mitten in der Nacht, um 2 Uhr, wurde sie geweckt
und mußte zur 490. Bombergruppe nach Eye fliegen. Diese Gruppe war innerhalb eines
Monats von B-24-Bombern (Liberator) auf B-17-Bomber (Fliegende Festung) umgerüstet
worden und sollte nun erstmals das 93. Kampfgeschwader anführen. Wegen ihrer großen
Erfahrung wurde der Dunbar-Besatzung die verantwortungsvolle Aufgabe übertragen, an die
490. Bombergruppe ausgeliehen zu werden, weil letztere nur geringe Erfahrung mit B-17-Bom-
bern hatte. Und so kam es schließlich, so erinnert sich Radarfunker Sacks heute noch, dass er
nicht nur seinen Urlaub, sondern auch seine 100 Dollar Anleihe nie mehr zurückbekam. In Eye
trafen sie in jener Nacht dann auch erstmals Major Mitchell Mulholland. Seine Aufgabe als
Formationskommandant sollte es zum Beispiel sein, den Bomberstrom zusammenzuhalten,
einen eventuellen zweiten Zielanflug zu befehlen oder die Bomber gegebenenfalls zu einem
Sekundär- oder Gelegenheitsziel zu dirigieren. Auch Copilot Woodruff Goble flog bei diesem

$EE�����7\SHQVFKLOG�GHV�0RWRUV�1U�� ��GHU�%HEHOVKHLPHU
)OLHJHQGHQ�)HVWXQJ����������������������������������)RWR��+RUVW�+HLQ�
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Einsatz erstmals mit  der Dun-
bar-Besatzung. Start, Gruppenformati-
on und Flug bis nach Ludwigshafen
verliefen ohne Zwischenfälle. Doch als
das Kampfgeschwader zum Zielanflug
ansetzte, exakt um 10.38 Uhr, begann
die Flakgruppe Mannheim aus allen
Rohren zu feuern. Pilot Dunbar weiß
heute noch genau, dass es 4 Batterien
mit je 4 oder 5 Geschützen speziell auf
sein Flugzeug abgesehen hatten. Mit
ihren Flakgranaten nahmen sie die
Führungsmaschine regelrecht in die
Zange, ohne sie jedoch zunächst zu
treffen. Ausweichmanöver waren in
dieser Phase unmöglich, weil beim
Zielanflug der Bombenschütze die Ma-
schine steuern und auf geradem Kurs

halten mußte. Unmittelbar nach dem Ausklinken der Bomben riss Dunbar, wie vorgesehen, das
Flugzeug nach links herüber, allerdings mit dem unerwünschten Resultat, daß sie jetzt einer
Flakbatterie genau vor die Rohre flogen. 

.HQQHWK�&UDVW�hat schon im Oktober 1945 seine Erinnerungen niedergeschrieben, damals
bereits mit etwas Abstand, was wir aus dem stellenweise ironischen Ton schließen können: 

�$OV�ZLU�GLH�7�UHQ�GHV�%RPEHQVFKDFKWHV�|IIQHWHQ��HUW|QWH�GDV�VFK|QH�%DOOHUQ�GHU�)ODN�
*OHLFK]HLWLJ�ZXUGH�0RWRU�1U����JHWURIIHQ�XQG�GXUFK�XQVHUHQ�3LORWHQ�DXI�6HJHOVWHOOXQJ
JHEUDFKW��'LH�)ODNJHVFKRVVH�VDXVWHQ�XQV�QXU�VR�XP�GLH�2KUHQ��XQG�HV�ZDU�HLQHU�MHQHU
7DJH��DQ�GHP��EHUDOO�URWHV�=HXJ�GXUFK�GLH�*HJHQG�IORJ��:lKUHQG�GHV�=LHODQIOXJHV
QDKPHQ�VLH�XQV�JDQ]�VFK|Q�DXVHLQDQGHU�XQG�VFKRVVHQ�GLH�6DXHUVWRIIYHUVRUJXQJ�LP
KLQWHUHQ�7HLO�XQVHUHU�0DVFKLQH�NDSXWW��(LQ�KDDUVFKDUIHU�7UHIIHU�LQ�GHU�)XQNNDELQH�OHJWH
GDV�)XQNJHUlW�XQG��VR�JODXEH�LFK��DXFK�GHQ�5DGDUIXQN�ODKP��'HU�DOWH�%RDUGPDQ�ZXUGH
YRQ�)ODNVSOLWWHUQ�GXUFKVLHEW��6DFNV�EHNDP�HLQLJH�LQ�GHQ�UHFKWHQ�$UP�XQG�LQV�%HLQ��LFK
ZXUGH�LP�%UXVWNRUE�JHWURIIHQ��XQG�'HQQLV�EHNDP�HLQH�/DGXQJ�LQV�+LQWHUWHLO��,FK�]RJ
PHLQHQ�)OLHJHUDQ]XJ�DXV��XQG�%RDUGPDQ�NDP�QDFK�KLQWHQ�XQG�VW�U]WH�VLFK�JLHULJ�DXI
HLQH�6DXHUVWRIIIDVFKH��XP�VLH�]X�YHUVFKOLQJHQ��%HLP�$XVNOLQNHQ�GHU�%RPEHQ�ZXUGH
0RWRU�1U����JHWURIIHQ�XQG�JDE�GHQ�*HLVW�DXI��GLH�6WHXHUXQJ�I�U�GDV�+|KHQ��XQG�GDV
6HLWHQUXGHU�DXI�GHU�OLQNHQ�6HLWH�NQDOOWH�LQ�GHU�0DVFKLQH�DXI�GHQ�%RGHQ�XQG�KLQWHUOLH�
HLQ�/RFK�LP�'DFK��'DV�/RFK�LVW�QLFKW�KHUXQWHUJHIDOOHQ����:LU�WUXGHOWHQ�QDFK�OLQNV�XQWHQ�
XQG�LFK�JODXEH��GDVV�'XQEDU�HLQ�$XVZHLFKPDQ|YHU�IORJ��-HGHQIDOOV�ZDUHQ�ZLU�EDOG�VR
WLHI��GDVV�ZLU�VRZLHVR�NHLQH�6DXHUVWRIIDQODJH�PHKU�EUDXFKWHQ��%HL��������)X��������
P��ILQJHQ�ZLU�XQV�ZLHGHU�XQG�PDFKWHQ�XQV�5LFKWXQJ�0HW]�LQ�)UDQNUHLFK�DXV�GHP�6WDXE�
8QWHUZHJV�PDFKWHQ�ZLU�QRFK�PDQFKHQ�6SD���UHSDULHUWHQ�GLH�.DEHO�VR�JXW�ZLU�NRQQWHQ
XQG�ZDUHQ�JXWHU�=XYHUVLFKW��GD��ZLU�HV�QDFK�+DXVH�VFKDIIHQ�Z�UGHQ��

Als die Flaktreffer die Maschine in Schwierigkeiten brachten, war es genau 10.43 Uhr.�-RKQ
6DFNV�beschreibt in einem Brief an den Autor den Schaden so:�

�*HUDGH�DOV�ZLU�GLH�%RPEHQ�DEJHZRUIHQ�KDWWHQ�XQG�HLQH�VFKDUIH�/LQNVNXUYH�IORJHQ�
ZXUGH�GLH�0DVFKLQH�GXUFK�GUHL�RGHU�YLHU�7UHIIHU�HUVFK�WWHUW�XQG�JHULHW� LQV�7DXPHOQ�
0RWRU�1U����JHULHW�DX�HU�.RQWUROOH�XQG�NRQQWH�QLFKW�DXI�6HJHOVWHOOXQJ�JHEUDFKW�ZHUGHQ�
1U����ZDU�DXFK�JHWURIIHQ��YHUORU�gO�XQG�ZXUGH�DXI�6HJHOVWHOOXQJ�JHEUDFKW��EHYRU�GLH
gOYHUVRUJXQJ�HUVFK|SIW�ZDU��(V�ZDU�HLQH�6FKZlFKH�GHU�%�����GDVV�NHLQH�1RW�gOYHUVRU�

'HU�%RPEHU�GHV�3LORWHQ�'XQEDU�ZlKUHQG�GHV�$QJULIIHV�DXI
/XGZLJVKDIHQ�PLW�UDXFKHQGHP�0RWRU�1U����
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JXQJ� YRUKDQGHQ� ZDU�� 0RWRU� 1U�� �� ZDU� EHVFKlGLJW�� ZRP|JOLFK� HQWZLFK� DXFK� QRFK
7UHLEVWRII��XQG�HU� OLHI�QXU�PLW�KDOEHU�.UDIW��0RWRU�1U���� OLHI�DXI�YROOHQ�7RXUHQ��(LQLJH
6WHXHUXQJVNDEHO�ZDUHQ�NDSXWWJHVFKRVVHQ�XQG�VRZRKO�GLH�%RUGVSUHFKDQODJH�DOV�DXFK
GDV� 6DXHUVWRIIV\VWHP� ZDUHQ� DXVJHIDOOHQ�� 'LH� 7�UHQ� GHV� %RPEHQVFKDFKWHV� ZDUHQ
EHVFKlGLJW��XQG�HLQH� OLH��VLFK�QLFKW�PHKU�VFKOLH�HQ��)ODN�KDWWH�GLH�)XQNDXVU�VWXQJ
JHWURIIHQ���

Es gelang Kenneth Crast, der als Flugingenieur ausgebildet war, zusammen mit Arthur Dennis,
die Steuerungskabel zumindest notdürftig zusammenzuflicken. Das hatte zur Folge, dass sich
der Höhenverlust deutlich verringerte. Boardman wurde an eine Notsauerstoffflasche an-
geschlossen. Zum Glück operierten in dem nun durchflogenen Gebiet keine deutschen Jäger,
so dass von dieser Seite keine Gefahr drohte. Noch war die Maschine, obwohl sie nur mit 1 Y2
Motoren flog, unter Kontrolle. Doch schon bald tauchten neue Probleme auf. Als sich das
Flugzeug gegen 11 Uhr dem Bliesgau näherte, fing der nur mit halber Kraft laufende Motor Nr.
3 Feuer, wobei die Flammen bis zum Heck züngelten. Da die Feuerlöscher zugunsten der
Radarausrüstung ausgebaut worden waren, gab es nur noch eines: so schnell wie möglich
abspringen.

.HQQHWK�&UDVW�erlebte diese Augenblicke so: 

�:LU�KDWWHQ�XQV�LQ�GHU�1lKH�GHV�KLQWHUHQ�5DGHV�LP�5XPSI�YHUVDPPHOW��KDWWHQ�HLQH
WROOH� =HLW� ]XVDPPHQ� XQG� HU]lKOWHQ� XQV�� ZLH� VFK|Q� HV� JHZHVHQ� ZDU�� GHU� )ODN� HLQ
6FKQLSSFKHQ� ]X� VFKODJHQ��'D� JLQJ� GLH� NOHLQH� $ODUPNOLQJHO� ORV�� ,FK� I�U�PHLQHQ� 7HLO
VFKQDSSWH�PLU�PHLQHQ�)DOOVFKLUP��%RDUGPDQ�XQG�'HQQLV�ZDUIHQ�GLH�$XVVWLHJVOXNH�DE�
:LU�ZXVVWHQ�QRFK�QLFKW��GDVV�0RWRU�1U����SUDNWLVFK�DXVJHIDOOHQ�ZDU�XQG�LQ�)ODPPHQ
VWDQG��.HQQHG\�PDFKWH�QRFK�GHQ�:LW]��GHU�0RWRU�Z�UGH�ZLH�HLQ�)RUG�0RGHOO�7�NQDOOHQ
XQG�NUDFKHQ��'RFK�GDQQ�VFKOXJHQ�VFKRQ�GLH�)ODPPHQ�ELV�KLQWHU�GLH�)XQNHUNDELQH��'HU
DOWH�%RDUGPDQ�VFKDXWH�KLQXQWHU�XQG�EHPHUNWH�PLW�VHLQHP�WURFNHQHQ�+XPRU��HU�ZHUGH
QLFKW�VSULQJHQ��,FK�WDW�VR��DOV�ZROOH�LFK�LKQ�KLQDXVVFKLHEHQ��1DFK�LKP�VSUDQJ�LFK�VHOEVW�
GDQDFK�'HQQLV��GDQDFK�6DFNV���

Bevor Sacks hinaussprang, schrie er noch dem ganz hinten im Heck sitzenden Copiloten
Goble zu, er solle aussteigen und zeigte auf seinen Fallschirm und die offene Luke. Doch
Goble, der auf seinem einsamen Posten nicht viel von den Problemen mitbekommen hatte,
begriff nicht, was Sacks meinte und harrte auf seinem Platz aus. Ganz vorne benutzten der
obere Rumpfturmschütze Kennedy, Navigator Krempasky und Bombenschütze Upshaw den
Bugausstieg. Dort sprang auch Pilot Dunbar hinaus. Als Vorletzter verließ Formationskomman-
dant Mulholland bei 1.000 m Höhe, nur wenige Augenblicke vor dem Aufprall, die brennende
Maschine. Copilot Goble bekam dann schließlich doch noch mit, was los war und sprang, kurz
nach Muholland, im letzten Augenblick hinten hinaus. So kam es, dass sich die Bevölkerung
des Saarlandes, so vermerkt Mulholland in seinem in Kriegsgefangenschaft verfassten Ta-
gebuch �YRU�EHUJHKHQG�XP����(LQZRKQHU�HUK|KWH�´

'HU�$EVWXU]�EHL�%HEHOVKHLP�
Als sich der angeschlagene Bomber gegen 11 Uhr näherte, wurde dies von zahlreichen Leuten
aus Wittersheim, Bebelsheim und Bliesmengen-Bolchen mit Bangen beobachtet. Stellver-
tretend sei hier die Schilderung von :HPHU�(LFNHU�aus Bebelsheim zitiert: 

�$P�����6HSWHPEHU�������YRUPLWWDJV�JHJHQ����8KU��NDPHQ�GLH�DPHULNDQLVFKHQ�%RP�
EHUYHUElQGH�YRQ� LKUHP�(LQVDW]�]XU�FN��1RUPDOHUZHLVH� IORJHQ�GLH�0DVFKLQHQ�DOOH� LQ
HWZD�GHU�JOHLFKHQ�+|KH��,FK�VWDQG�YRU�PHLQHP�(OWHUQKDXV�XQG�EHREDFKWHWH��ZDV�VLFK
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LQ�GHU�/XIW�DEVSLHOWH��3O|W]OLFK�EHPHUNWH�LFK�HLQHQ�%RPEHU��GHU�LQ�XQJHZ|KQOLFK�QLHGUL�
JHU�+|KH�DOOHLQH�DQJHIORJHQ�NDP��YRQ�2VWHQ�QDFK�:HVWHQ��.XU]�GDUDXI�VDK�LFK��GD�
)HXHU�DXV�GHU�0DVFKLQH�KHUDXV� ORGHUWH��(V�GDXHUWH�QLFKW� ODQJH��ELV� LFK�GHQ�HUVWHQ
,QVDVVHQ�DP�)DOOVFKLUP�KlQJHQ�VDK��.XU]�GDQDFK�NDP�GHU�]ZHLWH��GDQQ�IROJWHQ�QRFK
VLHEHQ�RGHU�DFKW�DQGHUH�0lQQHU��'HU�%RPEHU�KDWWH�EHGHXWHQG�DQ�+|KH�YHUORUHQ��(U
GUHKWH�MHW]W�HLQH�/LQNVNXUYH��EHU�GHP�1HXULHGHU�%HUJ��0LW�HLQHP�GU|KQHQGHQ�*HUlXVFK
VFKZHEWH�GLH�0DVFKLQH��HLQH�JUDXH�5DXFKIDKQH�KLQWHU�VLFK�KHU]LHKHQG��ODQJVDP�DXV
5LFKWXQJ�5XEHQKHLP�(UIZHLOHU�(KOLQJHQ�LP�:HOOHQIOXJ�KHUDQ��6LH�IORJ��EHU�GHQ�.lVD�
FNHUZDOG��+HLGHQNRSI��%LOGHUVEHUJ�XQG�6FKlIHUVEHUJ��'DQQ�ILHO�GHU�EUHQQHQGH�0RWRU
1U����DE�XQG�NQDOOWH�DOV�JO�KHQGHU�)HXHUEDOO�LQ�HLQHQ�$FNHU�QHEHQ�GHP�.DUVWZHJ�EHL
%OLHVPHQJHQ�%ROFKHQ��3O|W]OLFK�GUHKWH�GHU�%RPEHU�QDFK�OLQNV�DE��]RJ���LPPHU�PHKU�DQ
+|KH�YHUOLHUHQG���HLQH������6FKOHLIH��EHU�%OLHVVFKZH\HQ�XQG�%OLHVPHQJHQ�%ROFKHQ
XQG�QDKP�.XUV�]XU�FN��JHQDX�DXI�%HEHOVKHLP�]X��=XP�*O�FN�EOLHEHQ�DOOH�2UWH�YRQ
HLQHU�.DWDVWURSKH�YHUVFKRQW��GHQQ�GDV�)OXJ]HXJ�UDVWH�LP�*OHLWIOXJ��EHU�GHQ�1HXULHGHU
%HUJ�DXI��7KLQQHVMRNREV��:lOGFKHQ�]X��HWZD�����P�V�GOLFK�YRQ�%HEHOVKHLP��UHFKWV�GHU
6WUD�H�QDFK�+DENLUFKHQ��JHOHJHQ��'RUW�UDVLHUWH�HV�QRFK�HLQLJH�7DQQHQZLSIHO�DE�XQG
]HUVFKHOOWH�GDQQ�PLW�HLQHP�ODXWHQ�.QDOO�XQG�HLQHU�ULHVLJHQ�5DXFKZRONH�KDQJDEZlUWV�LQ
GLHVHP�:lOGFKHQ�

An der Absturzstelle war es nicht un
gefährlich, da in den brennenden
Trümmern ständig Munition explodier-
te. Zwei Zeitzeugen aus Bliesmen-
gen-Bolchen, +DQV� /DJDO\� und 2V�
ZDOG� %DFKPDQQ, beschreiben die
Szenerie folgendermaßen:

�'HU�DEJHIDOOHQH�%RPEHUPRWRU�LVW�PLW�
WLJ�]ZLVFKHQ�.DUVWZHJ�XQG�JUR�HU�+H�
FNH��HWZD����P�QRUG|VWOLFK�GHU�:DDJ�
ZLHVH� DXI� %OLHVPHQJHQ�%ROFKHU� *H�
PDUNXQJ�� DXIJHVFKODJHQ��'HU� GUHLIO��
JHOLJH�3URSHOOHU�ODJ�RVWZlUWV�JHULFKWHW�
ZREHL�HLQ�)O�JHO�DXI�GHQ�0RWRU�]XU�FN�
JHERJHQ� ZRUGHQ� ZDU�� 8QWHUKDOE� GHU
$EVWXU]VWHOOH� EHL� %HEHOVKHLP� ODJ� LP
&KDXVVHHJUDEHQ� GDV� DEJHULVVHQH
)DKUJHVWHOO�PLW�'RSSHOUHLIHQ��'HU�]ZHL�
WH�'RSSHOUHLIHQ�XQWHU�GHU�OLQNHQ�7UDJ�
IOlFKH��GLH�HLQH�ODQJH�3IO�JVSXU�KLQWHU�
ODVVHQ�KDWWH��VWHFNWH�WLHI�LP�%RGHQ��'LH

0RWRUHQ�ZDUHQ�VFKZDU]��XQG�LKUH�8PPDQWHOXQJ�ZDU�WHLOZHLVH�PLW�DQGHUHQ�7HLOHQ�YHUVFKPRO�
]HQ��'LH�]HUNQDXWVFKWH�.XSSHO�OLH��QRFK�HLQ�%RUGZDIIHQ�0*�HUNHQQHQ��(EHQVR�VDK�PDQ�HLQ
0*�LP�0LWWHOWHLO�GHV�5XPSIHV��GHU�ZHLW�DXIJHULVVHQ�DXVHLQDQGHU�NODIIWH���
Alle möglichen anderen Gegenstände lagen in der Gegend herum: so zum Beispiel ein
Schlauchboot, brennende Treibstofftanks, Proviant, Munition, eine Leuchtpistole, ein Naviga-
tor-Zirkel, eine Ledertasche (Fluchtbeutel) mit Landkarten aus Seide, Kompassen und französi-
schem Geld, eine Fliegerkappe, Reste von einer verbrannten Offiziersuniform mit Offiziers-
abzeichen und Flügelspange. 

Nach dem Krieg wurde das Wrack vom Schrotthandel ausgeschlachtet. Tausende von inter-
essanten K1einteilen verblieben an Ort und Stelle, wurden dann teilweise von Leuten aufge-

$EE�����.OHLQWHLOH�DXV�GHP�%RPEHUZUDFN��1DYLJDWRU]LUNHO�
2IIL]LHUVEDONHQ�� 0�Q]HQ�� 8QLIRUPNQ|SIH�� $E]HLFKHQ� GHV
%RPEHQVFK�W]HQ�$UWKXU�8SVKDZ��3DWURQHQK�OVHQ�
�������������������������������������������������������������)RWR��.ODXV�=LPPHU��
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sammelt, gereinigt und bis heute aufbewahrt. Die umfangreichste Sammlung hierzu besitzt
Horst Hein in Bliesmengen-Bolchen. Sie dürfte weit und breit ihresgleichen suchen. 

Bombenschütze $UWKXU�8SVKDZ�weiß noch 53 Jahre nach dem Geschehen folgende Details
in einem Brief an den Autor zu berichten: 

",FK�KDWWH�DP�����6HSWHPEHU������PHLQH�$XVJHKXQLIRUP�LQ�HLQHP�%HXWHO�LQ�GHU�0D�
VFKLQH�GHSRQLHUW��ZHLO�LFK�JOHLFK�QDFK�GLHVHP�(LQVDW]�PHLQHQ�%UXGHU�DXI�GHU�EHQDFK�
EDUWHQ� 6WDWLRQ� EHVXFKHQ� ZROOWH�� $XI� GHP� )RWR� PLW� GHQ� )XQGVW�FNHQ�� GDV� 6LH� PLU
JHVFKLFNW�KDEHQ��HUNHQQH�LFK�PHLQH�%RPEHQVFK�W]HQ�)O�JHOVSDQJH��GLH�LFK�DXI�GHU
UHFKWHQ�%UXVWVHLWH�WUXJ��)HUQHU�VLQG�EULWLVFKH�0�Q]HQ�XQG�.Q|SIH�YRQ�PHLQHU�8QLIRUP
DEJHELOGHW�� %HL� GHP� NOHLQHQ� 6LOEHUEDONHQ� KDQGHOW� HV� VLFK� XP� PHLQ� 2EHUOHXW�
QDQW�$E]HLFKHQ��GDV�HQWZHGHU�DXI�MHGHU�6FKXOWHU�RGHU�DP�UHFKWHQ�+HPGNUDJHQ�JHWUD�
JHQ�ZXUGH���

Einen großen Teil der spärlichen schriftlichen Unterlagen zu diesem Flugzeugabsturz ver-
danken wir übrigens der Tatsache, daß die Amerikaner nach dem Krieg Untersuchungen nach
dem Verbleib von Arthur Upshaw anstellten. Es stellte sich aber bald heraus, daß eine Ver-
wechslung mit seinem Bruder vorlag, der bei einem Absturz bei Berlin gefallen war. 

*HODQGHW�EHL�:LWWHUVKHLP��.HQQHWK�-��&UDVW�XQG�-RKQ�)��.UHPSDVN\�
Die ersten Fallschirmspringer, Seitenschütze Kenneth Crast und Navigator John Krempasky,
landeten südöstlich von Wittersheim "In der Acht", oberhalb der "Steinerbrücke", Richtung
Käsackerwald. Die Gegend befindet sich auf halber Strecke zwischen Wittersheim und Bebels-
heim rechterhand der Straße. &UDVW schildert seine Erlebnisse folgendermaßen: 

�:LU�VSUDQJHQ�DOOH�DXV�GHP�)OXJ]HXJ�KLQDXV��XQG�DOOH�)DOOVFKLUPH�|IIQHWHQ�VLFK
RKQH�3UREOHPH��'LH�0DVFKLQH�VFKOXJ�EUHQQHQG�DQ�HLQHP�$EKDQJ�DXI�GHP�%RGHQ�DXI�
H[SORGLHUWH�XQG�KLQWHUOLH��HLQH�JUR�H�5DXFKZRONH��:LU�GDFKWHQ��ZLU�VHLHQ��EHU�)UDQN�
UHLFK��(V�JHODQJ�PLU�JHUDGH�QRFK��HLQHP�JUR�HQ�DEJHVWRUEHQHQ�%DXP�XQWHUKDOE�GHV
.DPPHV�HLQHV�KRKHQ�+�JHOV�DXV]XZHLFKHQ��$OV�LFK�GRUW�DXI�GHP�%RGHQ�DXIJHNRPPHQ
ZDU��GDFKWH� LFK�� 
6R�� MHW]W�KDEHQ�ZLU
V�KLQWHU�XQV�
��'RFK�GLH�(UQ�FKWHUXQJ�OLH��QLFKW
ODQJH�DXI�VLFK�ZDUWHQ��$OV�LFK�PLFK�DXI�GLH�%HLQH�JHVFKDIIW�XQG�PHLQ�)DOOVFKLUPJXUW�
ZHUN�DEJHOHJW�KDWWH��NDP�HLQ�HWZD����-DKUH�DOWHU�=LYLOLVW�LQ�-lJHUNOHLGXQJ�XQG�PLW�HLQHP
6FKURWJHZHKU� DXI�PLFK� ]X� XQG� VSUDFK�PLFK� DXV� HLQHU� (QWIHUQXQJ� YRQ� OHGLJOLFK� ��
0HWHUQ�DQ��'RFK�LFK�LJQRULHUWH�LKQ�HLQIDFK�´�

.UHPSDVN\�ZDU�REHQ�DXI�GHP�.DPP�GHV�+�JHOV�JHODQGHW��XQG�LFK�JLQJ�PLWWHQ
GXUFK�GLH�*UXSSH�YRQ�=LYLOLVWHQ�KLQGXUFK��GLH�VLFK�LQ]ZLVFKHQ�DQJHVDPPHOW�KDWWH��XP
]X� LKP�]X�JHODQJHQ��(U�KDWWH�VLFK�GHQ�)X��YHUVWDXFKW��KDWWH�NHLQH�6FKXKH�DQ��XQG
VHLQH�)OLHJHUVWLHIHO�ZDUHQ�EHLP�$EVSUXQJ�ZHJJHIORJHQ��,FK�JDE�LKP�PHLQH�6WLHIHO��ZHLO
LFK�]XVlW]OLFK�QRFK�6FKXKH�WUXJ��-HW]W�XPULQJWHQ�XQV�HWZD�HLQ�'XW]HQG�=LYLOLVWHQ��GLH
DOOH�PLW�LUJHQGHLQHU�:DIIH�DXVJHU�VWHW�ZDUHQ��PLW�.Q�SSHOQ�XQG�6HQVHQ��:LU�LJQRULHU�
WHQ�VLH�HLQIDFK��ZHLO�ZLU�GHU�0HLQXQJ�ZDUHQ��ZLU�EHIlQGHQ�XQV�LP�EHIUHLWHQ�7HLO�)UDQN�
UHLFKV�

:LU�JLQJHQ��EHU�HLQHQ�)HOGZHJ�GHQ�%HUJ�KLQXQWHU�DXI�HLQH�NOHLQH�/DQGVWUD�H
]X��(Anm: Verbindungsstraße Bebelsheim - Wittersheim). 'RFK�GD�ZXUGH�XQV�NODU��GDVV
ZLU�XQV�LQ�GHU�+|KOH�GHV�/|ZHQ�EHIDQGHQ��$OV�ZLU�QDKH�DQ�GHU�6WUD�H�ZDUHQ��NDPHQ
EHZDIIQHWH� GHXWVFKH� 6ROGDWHQ� PLW� HUQVWHQ� 0LHQHQ� DXV� GHP� *HE�VFK� ]X� XQVHUHU
5HFKWHQ��-HW]W�ZDUHQ�ZLU�.ULHJVJHIDQJHQH��$XI�GHU�/DQGVWUD�H�PXVVWHQ�ZLU�PLW�HUKR�
EHQHQ�+lQGHQ�VWHKHQ��XQG�VLH�GXUFKVXFKWHQ�XQV��:LU�KDWWHQ�NHLQH�:DIIHQ�GDEHL��'DV
0LOLWlU�ZXUGH�DEHU�DXIJHUHJW��DOV�VLH� LQ�PHLQHU�XQWHUHQ�UHFKWHQ�-DFNHQWDVFKH�HLQHQ
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.OXPSHQ�I�KOWHQ��:lKUHQG�VLH�PLU�HLQ�0DVFKLQHQJHZHKU�YRU�GLH�1DVH�KLHOWHQ��HQWGHFN�
WHQ�VLH���HLQHQ�0LON\��:D\�6FKRNRULHJHO���

Crast und Krempasky wurden danach durch die aus Zivilisten und Soldaten bestehende
Menschenmenge nach links Richtung Wittersheim geführt und am Ortseingang beim Anwesen
Willi Bartscherer festgehalten.�:LQIULHG�(LVOHU�berichtet: 

�,FK� HULQQHUH�PLFK�� GDVV� GLH� EHLGHQ� *HIDQJHQHQ� QRFK� QLFKW� DOW� ZDUHQ�� 6LH� WUXJHQ
GXQNOH� /HGHUNRPELQDWLRQHQ�� (LQHU�� HLQ� GXQNOHU� 7\S�� ZDU� PLWWHOJUR��� (U� PDFKWH� DQ
VHLQHU�.OHLGXQJ�HLQHQ�5HL�YHUVFKOXVV�DXI��]RJ�HLQHQ�.DPP�KHUYRU�XQG�NlPPWH�VLFK��
,P��EULJHQ�ZDU�HLQ�VROFKHV�9HUKDOWHQ�QDFK�HLQHP�)DOOVFKLUPDEVSUXQJ��EHU�)HLQGHV�
ODQG�QLFKW�XQW\SLVFK��HV�ZDU�HLQ�=HLFKHQ�YRQ�1HUYRVLWlW��:DOWHU�+RIIPDQQ�HUJlQ]W���6LH
ZXUGHQ�X�D��YRQ�HLQHU�)UDX�PLW�HLQHU�3LVWROH�EHZDFKW��(LQ�-XJHQGOLFKHU�VFKOXJ�HLQHP
GHU�EHLGHQ��DOV�HU�LQ�GLH�7DVFKH�JULII��PLW�HLQHP�+DQGVFKXK�GHV�6ROGDWHQ�LQV�*HVLFKW��

Nach einiger Zeit kam ein Fahrzeug der Wehrmacht aus Richtung Aßweiler, vermutlich von der
Militärkommandantur St. Ingbert, und brachte Crast und Krempasky in den Nachbarort Bebels-
heim. Daran erinnert sich auch noch .HQQHWK�&UDVW��

�(LQ� JUR�HV� DOWHV� &DEULROHW� NDP�� XQG� .UHPSDVN\� XQG� LFK� ZXUGHQ� ]X� HLQHU� NOHLQHQ
$PWVVWXEH�JHIDKUHQ��,P�%�UR�KLQJ�HLQ�%LOG�YRQ�$GROI�+LWOHU�DQ�GHU�:DQG��1DFK�HLQLJHP
+LQ�XQG�+HU�ODQGHWHQ�ZLU�KLQWHU�GHP�*HElXGH�LQ�HLQHP�IU�KHUHQ�+�KQHUVWDOO��ZR�PDQ
XQV� HWZD� HLQH� 6WXQGH� ODQJ� HLQVSHUUWH�� 8QVHUH� *�UWHO� XQG� 6FKXKH� KDWWH� PDQ� XQV
DEJHQRPPHQ���

Bei der Amtsstube handelte es sich wahrscheinlich um das Büro des Bebelsheimer Gendar-
men Bambach am Ortsausgang Richtung Habkirchen. Während die beiden in ihrer unwirtlichen
Behausung verharrten, wurden nach und nach auch ihre Kameraden aufgelesen. 

Johanna Bartscherer aus Bebelsheim sah an jenem Tag einen Fallschirm bei der Rohrklamm
niedergehen, den sie sich nachmittags holte und aus dem sie Blusen und Nähgarn fertigte.
Das könnte der von Crast gewesen sein. 

*HODQGHW�EHL�%HEHOVKHLP�
-RKQ�5��6DFNV��5REHUW�6��'XQEDU��$UWKXU�'��'HQQLV�XQG�7KRPDV�+��%RDUGPDQ�
Radarfunker John Sacks und Pilot Robert Dunbar landeten mit ihren Fallschirmen nur etwa 200
m voneinander entfernt am Rande des Käsackerwaldes, in der Nähe der Höhe 348 (Nonnen-
berg), jeweils bei einem mit jungen Hecken bewachsenen Areal. 6DFNV�berichtet in einem Brief
an den Autor folgendes: 

"'D� LFK� NHLQHUOHL�(UIDKUXQJ�PLW� GHP�)DOOVFKLUPDEVSUXQJ�KDWWH�� KDWWHQ�GLH�QlFKVWHQ
0LQXWHQ�HLQLJH�hEHUUDVFKXQJHQ�DXI�/DJHU��=XQlFKVW�ZDU�HV�ZHJHQ�GHV�/XIWVRJHV�UHFKW
VFKZLHULJ��DXV�GHU�$XVVWLHJVOXNH�KLQDXV]XJHODQJHQ��$X�HUGHP�ZXUGH�LFK�EHLQDKH�YRP
6HLWHQOHLWZHUN�HUIDVVW��$OV�VLFK�GHU�6FKLUP�DEUXSW�|IIQHWH��ZDU�HV�PLU��DOV�RE�LFK�GXUFK
GLH�%HLQJXUWH� LQ�]ZHL�6W�FNH�JHULVVHQ�Z�UGH��0HLQH�PLW�5HL�YHUVFKOXVV�EHIHVWLJWHQ
6WLHIHO�IORJHQ�PLU�YRQ�GHQ�)��HQ�ZHJ��(V�JDE�HLQHQ�JHZDOWLJHQ�5XFN��XQG�LFK�VFKZDQJ
ZLH�HLQ�3HQGHO�YRQ�6HLWH�]X�6HLWH�XQG�I�UFKWHWH��LFK�N|QQH��EHU�GHQ�6FKLUP�JHVFKOHX�
GHUW�ZHUGHQ��$OV�GDV�+LQ��XQG�+HUSHQGHOQ�QDFKOLH���EOlKWH�VLFK�GHU�)DOOVFKLUP�XQG
YHUODQJVDPWH�VR�PHLQH�)DOOJHVFKZLQGLJNHLW��'DQQ�ILHO�HU�DEHU�LQ�VLFK�]XVDPPHQ��LFK
VDXVWH� ZLHGHU� QDFK� XQWHQ�� XQG� GDQQ� EOlKWH� HU� VLFK� ZLHGHU�� 'DV� ZLHGHUKROWH� VLFK
PHKUPDOV��$OV�VLFK�GHU�%RGHQ�QlKHUWH��ODJ�LFK�PLW�GHP�5�FNHQ�]XU�(UGH�LQ�GHU�/XIW�
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NRQQWH�DOVR�PHLQ�/DQGHJHELHW�XQWHU�PLU�QLFKW�VHKHQ��$OOHUGLQJV�ZDU�HV�NODU��GDVV�LFK
PLFK�DXI�HLQHQ�:DOG�]XEHZHJWH��,FK�]RJ�GLH�%HLQH�LQ�GLH�+RFNH�XQG�NUDFKWH�GXUFK�bVWH
XQG�=ZHLJH��ELV�GHU�6FKLUP�QLFKW�PHKU�GHP�/RFK��GDV�PHLQHQ�)DOO�YHUXUVDFKWH��IROJHQ
NRQQWH�XQG�LFK�LQ�GHU�/XIW�EDXPHOWH��/HXWQDQW�'XQEDU�ZDU�LQ�HLQHP�$FNHU�QXU�����P
YRQ�PLU� KHUXQWHUJHNRPPHQ�� ,FK� OLHI� ]X� LKP�KLQ� XQG�PX�WH� IHVWVWHOOHQ�� GD�� HU� VLFK
YHUPXWOLFK�GDV�)X�JHOHQN�JHEURFKHQ�KDWWH��,FK�KDOI�LKP�DXI]XVWHKHQ��OHJWH�PHLQHQ�$UP
XP�VHLQH�6FKXOWHU��XQG�ZLU�ZROOWHQ�XQV�LP�DQJUHQ]HQGHQ�:DOG�YHUVWHFNHQ��$EHU�VFKRQ
EDOG� VDKHQ� ZLU�� ZLH� LQ� GHU� )HPH� HLQ�:HKUPDFKWVVROGDW� DXI� XQV� ]XNDP�� /HXWQDQW
'XQEDU�ZDU�QLFKW�LQ�GHU�/DJH�ZHJ]XKXPSHOQ��'HU�6ROGDW�KDWWH�HLQ�*HZHKU��XQG�ZLU
ZDUHQ�XQEHZDIIQHW��)OXFKW�ZDU�DOVR�]ZHFNORV���

Sacks ließ Dunbar, der so hart auf dem Boden
aufgekommen war, dass er nicht einmal stehen
konnte, an dessen Landeort zurück und ging berg-
abwärts, um sich den herbeieilenden Leuten zu
ergeben. 

Bei dem Wehrmachtssoldaten handelte es sich um
,JQDW]�0HU]�aus Bebelsheim, der sich heute noch
gut an die Ereignisse des 13. September 1944
erinnert. Er war in Saarburg in Lothringen statio-
niert und zusammen mit anderen Soldaten nach
Bitsch unterwegs gewesen, um dort Textilien und
Uniformen abzuholen. Da er und seine Kameraden
aus der näheren Umgebung stammten, waren sie
übereingekommen, zuerst nach Saargemünd zu

fahren, um sich dann zu Hause selbst etwas "Sonderurlaub" zu genehmigen. Merz war also mit
dem Zug von Saargemünd nach Reinheim gefahren und nach einem Fußmarsch gegen 10 Uhr
zu Hause eingetroffen:

�,FK�KDWWH�JHUDGH�HWZDV�JHJHVVHQ��DOV�LFK�HLQ�%UXPPHQ�K|UWH��,FK�JLQJ�QDFK�GUDX�HQ
DXI�GLH�6WUD�H�XQG�VDK�GHQ�]LHPOLFK�WLHI�IOLHJHQGHQ�%RPEHU��GHU�HLQH�GLFNH�VFKZDU]H
5DXFKIDKQH�KLQWHU�VLFK�KHU]RJ��$OV�$QJHK|ULJHU�GHU�:HKUPDFKW�ZDU�PLU�NODU��GDVV�GLH
%HVDW]XQJ�DEVSULQJHQ�Z�UGH�XQG�PDQ�VLH�JHIDQJHQQHKPHQ�PX�WH��'HVKDOE�JLQJ�LFK
VRIRUW�]X�PHLQHP�2QNHO�+HLQULFK�0HU]��GHU�JDQ]�LQ�GHU�1lKH�ZRKQWH��XP�PLU�VHLQHQ
.DUDELQHU�DXV]XOHLKHQ��0HLQ�2QNHO�ZDU�EHL�GHU�/DQGZDFKW�XQG�KDWWH�GHVKDOE�GLHVHV
*HZHKU��$EHU�HU�ZROOWH�PLU�VHLQHQ�.DUDELQHU�QLFKW�JHEHQ��'HVKDOE�EHJDE�LFK�PLFK�]XP
+DXV� YRQ� /XLWSROG�5XSSHUW�� GHU� DXFK�0LWJOLHG� GHU� /DQGZDFKW�ZDU��(U�ZDU� QLFKW� ]X
+DXVH��6HLQH�)UDX�0DULD�JDE�PLU�GDV�*HZHKU��DOOHUGLQJV�RKQH�0XQLWLRQ��'DQQ�HLOWH�LFK
�EHU�GLH�%U�FNH�EHLP�+DXV�%DUWVFKHUHU�5LFKWXQJ�.lVDFNHU��ZR�LFK�YHUPXWHWH��GDVV
HLQHU�YRQ�GHU�)OXJ]HXJEHVDW]XQJ�JHODQGHW�VHLQ�N|QQWH��$P�1RQQHQEHUJ��HWZD�����P
YRP�:DOG�HQWIHUQW��WUDI�LFK�DXI�HLQHQ�GHU�$EJHVSUXQJHQHQ��$QP���-RKQ�6DFNV���(U�ZDU
HWZD����P�YRQ�PLU�ZHJ�XQG�KRE�GLH�+lQGH��0LW�GHP�*HZHKU�LP�$QVFKODJ�JLQJ�LFK�DXI
LKQ�]X��(U�KLHOW�PLU�HLQH�%OHFKVFKDFKWHO�KLQ��'D�LFK�GXUFK�PHLQHQ�VWHLIHQ�$UP�EHKLQGHUW
ZDU�XQG�LFK�GDV�*HZHKU�QLFKW�DXV�GHU�+DQG�OHJHQ�ZROOWH��REZRKO�HV�QLFKW�JHODGHQ�ZDU�
NRQQWH�LFK�GLH�6FKDFKWHO�QLFKW�QHKPHQ��XP�QDFK]XVHKHQ��ZDV�VLFK�GDULQ�EHIDQG���

Ein weiterer Hauptakteur an jenem Tag war $UWXU�5|GHO�aus Wittersheim, jetzt wohnhaft
Dudweiler, damals 16 Jahre alt. Er war 1944 HJ-Führer und trug am 13. September seine
schwarze HJ-Uniform. Er erinnert sich folgendermaßen: Mit dem Fahrrad sei er zum Amt nach
Bebelsheim unterwegs gewesen, wo sein Vater als Bürgermeister gearbeitet habe. Er habe
gesehen, wie der rauchende Bomber Richtung Saarbrücker Berg (Nonnenberg) geflogen und
wie einige der Insassen herausgesprungen seien. Von seinem Vater habe er sich dann dessen

5DGDUIXQNHU�-RKQ�5��6DFNV��%LOG�DXV�GHU�*H�
IDQJHQHQNDUWHL�GHV�6WDODJ�/XIW�,�LQ�%DUWK�2VW�
VHH��������������������LP�%HVLW]�YRQ�-RKQ�5��6DFNV�
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Pistole ausgeliehen. Ein anderer Augenzeuge ist hingegen der Meinung, Rödel habe sich keine
Pistole besorgt, sondern ein Jagdgewehr, das er beim damals in Bebelsheim wohnenden
Bürgermeister von Saargemünd, Herm FouIIe, geholt habe. Dann seien sie beide den Saar-
brücker Berg hinaufgeeilt hin zum Käsacker Wald.

Als Ignatz Merz Sacks festgenommen hatte, wurde es ihm doch etwas mulmig, da er sich
illegal zu Hause aufhielt und ein Verfahren wegen unerlaubten Entfernens von der Truppe zu
befürchten hatte. Deshalb war er erleichtert, als er den bewaffneten Artur Rödel den Berg
heraufkommen sah, ihm den Gefangenen übergeben und sich selbst zurückziehen konnte.
Rödel ging zunächst mit Sacks zu dem hilflosen Piloten Dunbar, der schon mit erhobenen
Händen auf sie wartete. $UWXU�5|GHO�berichtet: 

�(LQHU�GHU�*HIDQJHQHQ�ZDU�DP�)X��YHUOHW]W��XQG�VLH�XQWHUKLHOWHQ�VLFK�PLWHLQDQGHU��,FK
NRQQWH�PLFK�HWZDV�LQ�(QJOLVFK�PLW�LKQHQ�YHUVWlQGLJHQ�XQG�GXUFKVXFKWH�VLH��'DEHL�IDQG
LFK�/DQGNDUWHQ��9HUEDQGV]HXJ��1RWYHUSIOHJXQJ��HLQHQ�)�OOIHGHUKDOWHU�XQG�]ZHL�NOHLQH
3LVWROHQ��'HU� )�OOHU� ZDU� EODX� XQG� KDWWH� HLQH� .DSSH� DXV�3HUOPXWW�� 'LH� 6DFKHQ�� EHL
GHQHQ�LFK�6SUHQJVWRII�YHUPXWHWH��YHUVWDXWH�LFK�LQ�PHLQHU�8QLIRUPEOXVH��'DQDFK�JLQJ
LFK�PLW�GHQ�*HIDQJHQHQ�5LFKWXQJ�'RUI��6LH�]|JHUWHQ�ZHLWHU]XJHKHQ��GHVKDOE�JDE�LFK
LKQHQ�HLQHQ�6WR����

-RKQ�6DFNV�erlebte diese Augenblicke so: 

�,FK�VW�W]WH�'XQEDU��XQG�ZLU�ZXUGHQ�XQWHU�$XIVLFKW�HLQHV�����RGHU����MlKULJHQ�]X�HLQHP
)HOGZHJ�JHI�KUW��'RUW�WUDIHQ�ZLU�DXI����ELV����%DXHUQ��,FK�JODXEH��GLH�%DXHUQ�VWULWWHQ
XQWHUHLQDQGHU��'D�LFK�GLH�6SUDFKH�QLFKW�YHUVWDQG��NRQQWH�LFK�QLFKW�DXVPDFKHQ��RE�HV
YLHOOHLFKW�GDUXP�JLQJ��XQV�6FKDGHQ�]X]XI�JHQ�RGHU�GDUXP��RE�'XQEDU�DXI�HLQHQ�:DJHQ
JHODGHQ�XQG�LQV�QDKHJHOHJHQH�'RUI�JHIDKUHQ�ZHUGHQ�VROOWH��3O|W]OLFK�WDXFKWH�DXV�GHU
0HQJH�HLQ�0lGFKHQ�DXI��NDP�]X�PLU�KHU�EHU��GUHKWH�VLFK�XP�XQG�VWHOOWH�VLFK�VFK�W]HQG
YRU�PLFK��%LV�]X�GLHVHP�7DJ�Z�QVFKH�LFK�PLU��LFK�Z�VVWH��ZDV�VLFK�LQ�GLHVHU�6LWXDWLRQ
ZLUNOLFK�DEJHVSLHOW�KDW�� ,FK�P|FKWH�GLHVHP�0lGFKHQ�GDQNHQ��1DFK�HLQLJHQ�0LQXWHQ
ZXUGH�'XQEDU�]X�GHP�:DJHQ�JHI�KUW��ZLU�ZXUGHQ�DXIJHODGHQ�XQG�ZHLWHU�JLQJV�� LQV
'RUI�KLQHLQ���

Bei dem Bauern, der seinen von zwei Pferden gezogenen Wagen für den Transport zur
Verfügung stellte, handelte es sich um Emil Schneider, der ganz in der Nähe, bei Kaltmanns
Hecke, Mist ausgefahren hatte. In der dortigen Umgebung kam auch Seitenschütze�$UWKXU�'�
'HQQLV�am Boden an. Dennis, der sich am Fuß verletzt hatte, erinnert sich an einen Mann mit
Gewehr und einen Jugendlichen in schwarzer Uniform. Bei dem Mann mit Gewehr handelte es
sich vermutlich um Andreas Lang, der, so berichtet Horst Wack, mit einem Gewehr ausgerüs-
tet ebenfalls den Saarbrücker Berg hinaufgeeilt war. Dennis wurde, so erinnert er sich, zu
einem Pferdewagen hingeführt und dort aufgeladen. Es handelte sich aller Wahrscheinlichkeit
ebenfalls um den Wagen von Emil Schneider. 

Kugelturmschütze 7KRPDV�%RDUGPDQ�hatte sich nach den Flaktreffern aus seiner Position
unter dem Rumpf hinauf ins Flugzeug begeben. Als er durch die Ausstiegluke auf der rechten
Seite abgesprungen war, purzelte er Hals über Kopf nach unten. Erst recht spät zog er die
Reißleine, schwang noch drei oder vier Mal hin und her und landete dann schon in einem
Acker. Er beobachtete noch, wie der verlassene Bomber eine Schleife flog, zurückkam, wie bei
einer regulären Landung nach unten glitt und dann am Boden zerschellte und explodierte. Ein
älterer Mann, so berichtet er, habe ihn gefragt, ob er eine Pistole bei sich trage, was er verneint
habe. Bernhard Nagel berichtet von zwei älteren Einwohnern aus Bebelsheim, die am Saar-
brücker Berg auf der Suche nach Fallschirmspringern waren. Der Mann, der Boardman nach
der Pistole fragte, könnte einer der beiden gewesen sein. 
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Die seltsame Prozession mit den Amerikanern auf dem Pferdefuhrwerk bewegte sich den
Saarbrücker Berg hinunter, dann durch die Dorfstraße hindurch in den unteren Teil von
Bebelsheim. Rödel und einige andere Jungen liefen nebenher. Dunbar hatte das Hosenbein,
das seinen verletzten Knöchel bedeckte, hochgezogen. Beim Anwesen Wittenmeier, jetzt
Kaiserstraße 114, wurden die Gefangenen abgeladen und bewacht. Emil Schneider mußte sich
noch den Vorwurf gefallen lassen, er habe den Amerikanern etwas zu essen gegeben, vertei-
digte sich aber mit den Worten: �:HUGHW�LKU�HUVW�HLQPDO�6ROGDWHQ��GDQQ�ZLVVW�LKU�DXFK��ZLH�HV
HLQHP�*HIDQJHQHQ�]XPXWH�LVW���Es sei nicht verschwiegen, dass die Augenzeugenberichte,
was die Zahl der durch Emil Schneider transportierten Amerikaner betrifft, auseinander gehen.
Die Angaben bewegen sich zwischen 2 und 5. Am wahrscheinlichsten ist, wie wir gesehen
haben, 4. 

Begehrt waren damals die Fallschirme wegen ihres Seidenstoffes. %HUQKDUG� 1DJHO� aus
Bebelsheim erinnert sich: 

�$OV�1HXQ]HKQMlKULJHU�KDWWH�LFK�GLH�)DOOVFKLUPH�LP�.RSI�XQG�PDFKWH�PLFK�EHLP�.lVD�
FNHUZDOG�DXI�GLH�6XFKH��'HU�HUVWH�KLQJ�PLU�]X�KRFK�LP�%DXP�(Anm.: der von Sacks)�
%HL�GHP�]ZHLWHQ� (Anm.: der von Dunbar) KDWWH� LFK�ZHQLJ�0�KH�� LKQ�]X�EHUJHQ�� ,FK
ZLFNHOWH� LKQ� ]XVDPPHQ� XQG� UDQQWH� YROOHU� 6WRO]� ]XU�FN� LQV� 'RUI��:LU� EUHLWHWHQ� GHQ
)DOOVFKLUP��EHU�GLH�6WUD�H��XQG�LFK�IUHXWH�PLFK��EHU�GLHVHQ�)XQG���

Ein Zeitzeuge aus BebeIsheim, der namentlich nicht genannt werden will, war mit Artur Rödel
den Saarbrücker Berg hinaufgelaufen. Den Fallschirm von Sacks holte er aus dem Baum, auch
fand er zwei FliegerstiefeI, die vermutlich ebenfalls Sacks zuzuordnen sind. Er nahm alles mit
nach Hause, durfte aber den Fallschirm nicht behalten. Die Stiefel sind später abhanden
gekommen. 

*HODQGHW�DXI�GHP�1HXKRI��$UWKXU�0��8SVKDZ�
Die Farnilie von Anni Schwarz geb. Fuhr wohnte 1944 auf dem Neuhof, wo ihr Vater als
Schäfer tätig war. Am Tag des Absturzes hatte sie in Bebelsheim Besorgungen erledigt und
sah auch die in der Luft hängenden Fallschirme. Einer der Amerikaner, so berichtete sie,
landete beim Wasserbassin auf dem Neuhof und ging auf die zum Hof gehörige Feldscheune
zu. Hofbesitzer Wilhelm Bachmann sprang währenddessen nervös auf dem Hofgelände herum
und suchte sein Jagdgewehr. Bei dem unerwarteten "Gast" handelte es sich um den Bomben-
schützen $UWKXU�8SVKDZ, der rückblickend folgendes berichtet: 

�,FK� ODQGHWH� LQ� XQPLWWHOEDUHU�1lKH� HLQHV� DOOHLQ� VWHKHQGHQ�*HK|IWHV�� ZREHL� LFK�PLU
HWZDV�GHQ�.Q|FKHO�YHUGUHKWH��HV�ZDU�MHGRFK�QLFKWV�6FKOLPPHV��'HU�%DXHU�EHJU��WH
PLFK�PLW�HLQHU�GRSSHOOlXILJHQ�6FKURWIOLQWH��,FK�ZHL��ELV�KHXWH�QRFK�QLFKW��RE�VLH�JHODGHQ
ZDU��ZDU�GDPDOV�DEHU�YRUVLFKWLJ�JHQXJ��GDV�QLFKW�KHUDXVILQGHQ�]X�ZROOHQ��'HU�%HVLW]HU
GHV�+RIHV�VFKLFNWH�HLQHQ�MXQJHQ�0DQQ�ZHJ��XP�LP�'RUI�YRQ�PHLQHU�$QNXQIW�%HVFKHLG
]X�VDJHQ��'DQQ�HU]HLJWH�PLU�GLH�+DXVIUDX�HLQH�EHVRQGHUH�)UHXQGOLFKNHLW��GLH�LFK�QLH
YHUJHVVHQ�KDEH��DOOHUGLQJV�]XP�0LVVIDOOHQ�LKUHV�0DQQHV��VLH�OXG�PLFK�HLQ��PLFK�KLQ�
]XVHW]HQ�XQG�UHLFKWH�PLU�HLQ�%XWWHUEURW�XQG�HLQ�*ODV�0LOFK��'D�LFK�QLFKW�ZXVVWH��ZDQQ
LFK�ZLHGHU�HWZDV�]X�HVVHQ�EHNRPPHQ�Z�UGH��QDKP�LFK�GDV�$QJHERW�JHUQH�DQ��,PPHU
VFKRQ�ZROOWH�LFK�QDFK�GHP�.ULHJ�ZLHGHU�LQ�GLHVH�*HJHQG�]XU�FNNHKUHQ��XP�GLHVH�)UDX
]X�ILQGHQ�XQG�PLFK�EHL� LKU�PLW�HLQHP�*HVFKHQN�DXV�GHQ�9HUHLQLJWHQ�6WDDWHQ�]X�EH�
GDQNHQ��'RFK�KDEH�LFK�QLH�GLH�=HLW�GD]X�JHIXQGHQ��XQG�GDV�EHGDXHUH�LFK�MHW]W��1DFK
HLQLJHU�=HLW�HUVFKLHQHQ�6ROGDWHQ�PLW�HLQHP�$XWR��OXGHQ�PLFK�HLQ�XQG�IXKUHQ�PLFK�LQ�GDV
QDKHJHOHJHQH�'RUI�(Anm.: Bebelsheim)��ZR�VFKRQ�HLQLJH�DQGHUH�XQVHUHU�%HVDW]XQJ�
IHVWJHKDOWHQ�ZXUGHQ���
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*HODQGHW�EHL�%OLHVPHQJHQ�%ROFKHQ��0LWFKHOO�-��0XOKROODQG�XQG�:RRGUXII�:��*REOH�
Wie schon erwähnt, sprangen Formationskom
mandant 0XOKROODQG�und Copilot *REOH�erst kurz
vor dem Aufprall des Bombers ab. Zeit zum Anle-
gen des Fallschirms hatte zumindest Mulholland
keine mehr. Er schnappte ihn sich also, steckte ihn
unter den Arm und sprang so hinaus. Erst als er
draußen am Hinunterfallen war, befestigte er den
Schirm an den Riemen und Schnallen des Gurt-
werkes und zog die Reißleine. Mulholland und Go-
ble landeten beide am Bildersberg in der Flur "Hin-
ter Stangenwald". Dort war gerade der Bliesmen-
gen-Bolcher Feldhüter und Gemeindediener Ri-
chard Langenbahn unterwegs, der sogleich mit
einem Stock in der Hand auf sie zueilte. Mulhol-
land sprach ihn in Französisch an und fragte:��/RU�
UDLQH"� /RUUDLQH"��� weil er wissen wollte, ob sie

schon in Frankreich waren. Doch Langenbahn entgegnete: �.DSXWW"�.RPPW�PLW���Anstandslos
folgten ihm danach die vom Himmel gefallenen Flieger. 

In Bliesmengen-Bolchen sahen die Leute, wie der Gemeindediener stolz seine "Beute" die
Eschringer Straße entlang in die Ortsmitte führte. Die Amerikaner trugen ihre Fallschirme vor
sich her und kauten unentwegt Kaugummi. Da das Geschehen einer Sensation gleichkam,
bildete sich schon bald ein schaulustiger Pulk von etwa 30 Kindern und Jugendlichen, die
hinterher liefen. Langenbahn ging mit ihnen zum Bürgermeisteramt, wo auch wütende Stim-
men zu vernehmen waren. Eine wütende Frau schwang ein Küchenmesser und schrie un-
entwegt: �6WHFKW�VLH�DE���Am Eingang zum Amt wollte sich die Meute mit hineindrängen. Doch
zum Schutz der Gefangenen wurde die Tür verschlossen. Was sich drinnen abspielte, wissen
Marianne Fickinger, die damals auf dem Bürgermeisteramt beschäftigt war, und Edgar Schild,
der mit hinein durfte, weil sein Freund dort arbeitete. Das Amt informierte verschiedene
Behörden, zum Beispiel das Wehrersatzkommando St. Ingbert und die Militärkommandantur
Saargemünd. Der Dorfpolizist Franz Ball versuchte ein erstes Verhör, das aber an den sprach-
lichen Barrieren scheiterte. Dann rief man die alte Julie, eine gebürtige Französin, die in
Frauenberg wohnte, zum Dolmetschen herbei. Von all dem berichtet auch Mitchell Mulholland
in einem kurz vor seinem Tod im Juni 1996 aufgenommenen Video. Insbesondere erinnert er
sich an den Satz der Dolmetscherin �3RXU�YRXV� OD�JXHUUH�HVW� ILQLH�� ("Für Sie ist der Krieg
vorbei"). 

Nach etwa einer Stunde trafen gegen 15 Uhr dann deutsche Soldaten ein, die die Gefangenen
abholten. Quasi zum Abschied wollten Mulholland und Goble den Leuten auf dem Amt noch
Zigaretten und Schokolade geben. Doch die gaben ihnen zu verstehen, sie sollten das besser
behalten, weil sie es wohl noch nötig haben würden. Wieder wurden die bei den durch die
Eschringer Straße geführt, wobei diesmal die deutschen Soldaten die Fallschirme der amerika-
nischen Offiziere trugen. Die wütende Frau hatte sich immer noch nicht beruhigt, und als die
Gruppe an ihrem Haus vorbei kam, rief sie, wieder mit einem Küchenmesser in der Hand:
�6FKQHLGHW� LKQHQ� GLH� +lOVH� DE�� Als Bewacher war auch Hermann Dier dabei, Soldat auf
Heimaturlaub. Die beiden Gefangenen wurden zunächst nach Eschringen geführt. �6R�EHJDQ�
QHQ�PHLQH�5HLVHQ�LQ�'HXWVFKODQG�]XVDPPHQ�PLW�&RSLORW�*REOH�XQG�DQJHI�KUW�YRQ�YHUVFKLHGH�
QHQ�$QJHK|ULJHQ�GHU�:HKUPDFKW��GHU�)HOGJHQGDUPHULH�XQG�GHU�/XIWZDIIH���vermerkt Mulhol-
land in seinem Kriegstagebuch.

$EE�� ��� )RUPDWLRQVNRPPDQGDQW� 0LWFKHOO� -�
0XOKROODQG�� )RWR� DXV� GHU� *HIDQJHQHQNDUWHL
GHV�6WDODJ�/XIW�,�LQ�%DUWK�
�������������������LP�%HVLW]�YRQ�&RQQLH�0XOKROODQG�
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=XQlFKVW�HQWNRPPHQ��&DUO�.HQQHG\�
Von Bebelsheim aus beobachtete am 13. September 1944 Helena Simon, wie einer der
Fallschirmspringer, als er auf dem Boden angekommen war, seinen Schirm schnell in einer
Hecke versteckte. Die Stelle befindet sich südwestlich des heutigen Vereinshauses des
Hundesportvereins. Abends ging sie dorthin und holte sich das begehrte Objekt. Doch drei
Tage später wurde ihr der Schirm wieder weggenommen. 

Bei diesem Fallschirmspringer könnte es sich um den oberen Rumpfturmschützen Carl
Kennedy gehandelt haben. Kennedy hatte sich seines Fallschirmes entledigt und in ein
Gebüsch zurückgezogen, um dort die Fliegerkleidung auszuziehen. Da hörte er, wie sich Leute
mit Hunden näherten. Er versteckte sich im Gebüsch und blieb dort ruhig sitzen. Plötzlich kam
einer der Hunde zu ihm, schnüffelte an seinem Gesicht und verschwand wieder. Als die Leute
weg waren und die Luft rein war, verließ er dieses Gebiet Richtung Osten, Richtung Front.
Nach einem Tag wagte er sich aus dem bewaldeten Gebiet heraus und lief auf Wegen weiter.
Dabei versuchte er, so harmlos wie möglich zu erscheinen und wie ein Bauer aus der Gegend
auszusehen. Doch damit war es schnell vorbei. Eine Frau fuhr mit dem Fahrrad an ihm vorbei,
kehrte dann aber um und fuhr wieder auf ihn zu. Etwas war dieser Frau an ihm aufgefallen,
vermutlich seine schönen braunen Uniformschuhe. Schnell suchte er das Weite und lief in
einen Wald. Dort wurde er aber geschnappt. 

$EWUDQVSRUW�XQG�*HIDQJHQVFKDIW�
Nachdem Sacks, Dunbar, Dennis, Boardman und Upshaw beim Hause Wittenmeier in Bebels-
heim versammelt waren, wurden auch Crast und Krempasky aus ihrem zum Gefängnis
umfunktionierten Hühnerstall entlassen. .HQQHWK�&UDVW�schreibt: 

�:LU�PXVVWHQ�HWZD�HLQH�6WXQGH�LQ�HLQHP�*HIlQJQLV�DXVKDUUHQ��'DQQ�JDEHQ�VLH�XQV
XQVHUH�*�UWHO�XQG�6FKXKH�ZLHGHU�XQG�I�KUWHQ�XQV�KLQDXV�DXI�GLH�6WUD�H��'RUW�EHIDQGHQ
VLFK�EHUHLWV�'XQEDU��8SVKDZ��%RDUGPDQ��'HQQLV�XQG�6DFNV��(LQH�0HQVFKHQPHQJH�
EHVWHKHQG�DXV�=LYLOLVWHQ�XQG�HLQLJHQ�6ROGDWHQ��VWDQG�XP�XQV�KHUXP��'LH�=LYLOLVWHQ��YRU
DOOHP� GLH� )UDXHQ�� YHUKLHOWHQ� VLFK� UHFKW� XQIUHXQGOLFK� JHJHQ� XQV�� (LQH� )UDX�PDFKWH
$QVWDOWHQ��PLFK�DQ]XVSXFNHQ��ZDJWH�VLFK�GDQQ�DEHU�GRFK�QLFKW��DOV�LFK�HLQH�GURKHQGH
+DOWXQJ�HLQQDKP��,FK�JODXEH��GDVV�GLH�$QZHVHQKHLW�GHV�0LOLWlUV�6FKOLPPHUHV�YHUK�WHW
KDW���

Zunächst mussten die Amerikaner noch etwas warten, bis sie weitertransportiert wurden.
Barbara Rödel aus Bebelsheim erinnert sich, die jungen Männer hätten auf der Treppe der
Wirtschaft Schäfer gesessen, locker-leicht gelächelt und Zigaretten geraucht. Dann kamen
Soldaten von der Fliegerhorstkommandantur Saargemünd. Wemer Eicker berichtet, ein Offizier
habe einem Amerikaner einen Füller abgenommen, den Füller auf den Boden geworfen und
sei dann darauf herumgetrampelt. Die Gefangenen wurden mit einem Lastwagen und mehre-
ren Kübelwagen (Jeeps) zunächst zur AbsturzsteIle gebracht. 3LORW�'XQEDU�erlebte das so: 

�,FK�NOHWWHUWH�]XVDPPHQ�PLW�PHKUHUHQ�DQGHUHQ�YRQ�PHLQHU�%HVDW]XQJ�LQ�GDV�)DKU]HXJ�
.HLQHU�YRQ�XQV�ZXUGH�EHOlVWLJW��REZRKO�HLQ�=LYLOLVW�HLQHQ�6FKODJVWRFN�DXV�GHU�7DVFKH
]RJ�XQG�GURKWH��GDPLW�DXI�GHQ�/DVWZDJHQ�]X�NRPPHQ��(U�ZXUGH�MHGRFK�YRQ�DQGHUHQ
GDUDQ� JHKLQGHUW�� 8QWHUKDOE� GHU� $EVWXU]VWHOOH� EHPHUNWH� LFK�� GDVV�PHKUHUH� =LYLOLVWHQ
KLQDXI�]XP�:UDFN�JHKHQ�ZROOWHQ��,FK�YHUVXFKWH��XQVHUH�%HZDFKHU�ZHJHQ�GHU�VFKDUIHQ
0XQLWLRQ�� GLH� VLFK� QRFK� DQ�%RUG� EHIDQG�� ]X�ZDUQHQ��6LH� KlWWH� LQ� GHU�*OXWKLW]H� GHV
:UDFNV�QRFK�H[SORGLHUHQ�XQG�MHPDQGHQ�YHUOHW]HQ�N|QQHQ��'RFK�NHLQHU�YHUVWDQG��ZDV
LFK�VDJWH���
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5DGDUIXQNHU�6DFNV beschreibt diese
Szene wie folgt: 

�1DFK�HLQHU�6WXQGH�NDP�HLQ�)DKU]HXJ
GHU�:HKUPDFKW�PLW�HLQHP�2IIL]LHU�XQG
HLQHP� )DKUHU�� 'HU� 2IIL]LHU� IUDJWH� LQ
JXWHP�(QJOLVFK�QDFK�GHU�*U|�H�XQVH�
UHU� %HVDW]XQJ�� :LU� ZXUGHQ� ]XU� $E�
VWXU]VWHOOH�JHIDKUHQ�XQG�PXVVWHQ�XQV
GRUW�HWZD�����P�XQWHUKDOE�GHV�:UDFNV
KLQVHW]HQ��ZlKUHQG�REHQ�LQ�GHQ�EUHQ�
QHQGHQ�7U�PPHUQ�0XQLWLRQ�H[SORGLHU�
WH��:LU�PX�WHQ�GRUW� OlQJHUH�=HLW�DXV�
KDUUHQ��ZlKUHQG�GDV�GHXWVFKH�0LOLWlU
RIIHQEDU� DXI� GHU� 6XFKH� QDFK� QRFK
IO�FKWLJHQ�%HVDW]XQJVPLWJOLHGHUQ�ZDU��

MG-Schütze Dennis hatte beim Absprung ebenfalls seine Fliegerstiefel verloren. Seine Schuhe
hatte er im Flugzeug zurückgelassen, weswegen er jetzt an den Füßen nur noch Socken
anhatte. Er war verständlicherweise erfreut, als er in der Nähe des Wracks in einer Wiese
seine schönen braunen Schuhe unbeschädigt liegen sah. Sie waren beim Aufprall der Maschi-
ne auf dem Boden hinausgeschleudert worden. Er machte seine Bewacher darauf aufmerk-
sam, und einer von ihnen holte die Schuhe und brachte sie ihm.

,Q�GLHVHV�:lOGFKHQ�EHL�%HEHOVKHLP�VW�U]WH�GHU�%RPEHU�DP�����6HSWHPEHU�������)RWR��.ODXV
=LPPHU���
Aus der Sicht von $UWXU�5|GHO�spielte sich folgendes ab: 

�$Q�GHU�$EVWXU]VWH,OH�ZDUHQ�GLH�*HIDQJHQHQ�DOOH�YHUVDPPHOW��6LH�ZXUGHQ�GRUW� YRQ
6ROGDWHQ�GHU�)OLHJHUKRUVWNRPPDQGDQWXU�6DDUJHP�QG�EHZDFKW��(LQ�2EHUOHXWQDQW�LVW
PLU� QRFK� LQ� (ULQQHUXQJ��'LH� 6DFKHQ�� GLH� LFK� GHQ�*HIDQJHQHQ� DEJHQRPPHQ� KDWWH�
�EHUJDE�LFK�GHP�2IIL]LHU��GHU�VLH�]XP�7HLO�GHQ�/HXWHQ�]XU�FNJDE��(LQH�=HLWODQJ�KDEH
LFK�PLFK�GRUW�QRFK�DXIJHKDOWHQ��GDQQ�JLQJ�LFK�ZLHGHU�]XP�$PW�]X�PHLQHP�9DWHU��KROWH
PHLQ�)DKUUDG�XQG�IXKU�5LFKWXQJ�:LWWHUVKHLP��%HLP�%DUDFNHQODJHU��KHXWH�6SRUWSODW]�
VWHOOWH� LFK� IHVW�� GDVV� VLFK� GHU� )�OOHU�PLW� GHU� 3HUOPXWWNDSSH� QRFK� LQ� PHLQHP�%HVLW]
EHIDQG��,FK�IXKU�QRFKPDOV�]XU�FN�]XU�$EVWXU]VWH,OH�XQG�JDE�GHQ�)�OOHU�EHL�GHP�2IIL]LHU
DE��'LHVHU�UHLFKWH�LKQ�DQ�GHQ�(LJHQW�PHU�ZHLWHU��'HU�*HIDQJHQH�PDFKWH�HLQH�6FKUHLE�
SUREH�XQG�JDE�LKQ�DQ�GHQ�2IIL]LHU�]XU�FN�PLW�GHP�:XQVFK��GDVV�LFK�LKQ�EHNRPPHQ
VROOWH��'LHVHU�)�OOHU�EHILQGHW�VLFK�KHXWH�QRFK�LQ�PHLQHP�%HVLW]���

An das Aussehen der amerikanischen Soldaten erinnert sich 2VZDOG�.HLSHUW�aus Bliesmen-
gen-Bolchen: 

�$P�PHLVWHQ�LPSRQLHUWH�LKUH�WDNWLVFKH�.OHLGXQJ��VDQGIDUEHQH�2YHUDOOV�DXV�VHKU�VWDU�
NHP� %DXPZROOVWRII� PLW� DXIJHQlKWHQ� /HGHUWDVFKHQ� LQ� +|KH� GHU� 2EHUVFKHQNHO�� DP
*HVl�� XQG� DQ� GHU� %UXVW�� XQWHUP� .LQQ� JHVFKORVVHQH� )OLHJHUNDSSH� PLW� KDUWHQ
/HGHU�2KUVFK�W]HUQ� �YLHOOHLFKW� I�U� .RSIK|UHU��� /HGHUKDQGVFKXKH� PLW� 6WXOSHQ�� $P
PHLVWHQ�ZXUGH�LKU�6FKXKZHUN�EHVWDXQW�XQG�EHVSURFKHQ��ELV�]X�GHQ�.QLHQ�UHLFKHQGH
6SULQJHUVWLHIHO�DXV�IHLQHP�/HGHU�PLW�HODVWLVFKHQ�3URILOJXPPLVRKOHQ��'LH�MXQJHQ�0lQQHU
PDFKWHQ�HLQHQ�QLHGHUJHVFKODJHQHQ�(LQGUXFN��ZXVVWHQ�VLH�GRFK�QLFKW��ZDV�LKQHQ�LQ�2OG
*HUPDQ\�EHYRUVWDQG���

,Q�GLHVHV�:lOGFKHQ�EHL�%HEHOVKHLP�VW�U]WH�GHU�%RPEHU�DP
����6HSW�������������������������������������������)RWR��.ODXV�=LPPHU�
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Was den weiteren Weg der am 13. September 1944 bei Wittersheim und Bebelsheim ge-
fangengenommenen Flieger betrifft, so soll stellvertretend -RKQ�6DFNV�zu Wort kommen: 

�(LQ�0LOLWlUODVWZDJHQ�EUDFKWH�XQV�]X�HLQHP�JUR�HQ�+DXV�LQ�6DDUJHP�QG��GDV
ZLH�HLQ�+DXSWTXDUWLHU�DXVVDK��6LH�YHUK|UWHQ�XQV�GRUW��EHU�XQVHU�=LHOJHELHW��GLH�=DKO
GHU�%HVDW]XQJVPLWJOLHGHU��GLH�1XPPHU�XQVHUHU�%RPEHUJUXSSH��XQVHUHQ�6W�W]SXQNW
XVZ��.XU]�YRU�GHP�6RQQHQXQWHUJDQJ�ZXUGHQ�ZLU�SHU�/DVWZDJHQ�QDFK�6DDUEU�FNHQ
JHEUDFKW��'RUW�WUHQQWH�PDQ�XQV�LQ�]ZHL�*UXSSHQ��'XQEDU��.UHPSDVN\��8SVKDZ�XQG�LFK
VHOEVW��DOVR�GLH�2IIL]LHUH��ZXUGHQ�LQ�HLQ�(LVHQEDKQDEWHLO�HLQJHVSHUUW��YRU�GHVVHQ�7�U
HLQH�:DFKH�VWDQG��'LH�DQGHUHQ�0lQQHU�VDKHQ�ZLU�QLFKW�ZLHGHU��$P�QlFKVWHQ�0RUJHQ�
DOV�GHU�7DJ�DQEUDFK��NDPHQ�ZLU�DXI�GHP�VFKZHU�]HUVW|UWHQ�)UDQNIXUWHU�%DKQKRI�DQ�
9LHU�DQGHUH�DPHULNDQLVFKH�)OLHJHU�NDPHQ�LQ�XQVHUH�*UXSSH�KLQ]X��XQG�ZLU�ZXUGHQ�LQ
HLQHQ�:DUWHUDXP�PLW�HLQHP�PLW�.LHV�EHGHFNWHQ�%RGHQ�JHI�KUW��6HLWH�DQ�6HLWH�PX�WHQ
ZLU�XQV� LQ�HLQHU�5HLKH�DXIVWHOOHQ��8QV�JHJHQ�EHU�VWHOOWH�VLFK�HLQH�JOHLFK�JUR�H�=DKO
GHXWVFKHU�6ROGDWHQ�DXI��(LQ�2IIL]LHU�EHIDKO�LKQHQ��LKUH�*HZHKUH�DXI�XQV�]X�ULFKWHQ��DOV
RE�VLH�XQV�HUVFKLH�HQ�ZROOWHQ��(LQ�)OLHJHU��GHU�QXU�QRFK�HLQ�%HLQ�KDWWH�XQG�GHU�QHEHQ
PLU�VWDQG�� IO�VWHUWH�PLU�]X�� LFK�VROOH�PLU�NHLQH�6RUJHQ�PDFKHQ��ZHLO�HU�GLHVH�$UW�GHU
(LQVFK�FKWHUXQJ�VFKRQ�HLQPDO�PLWJHPDFKW�KDEH��1DFK�HLQLJHQ�0LQXWHQ��GLH�PLU�ZLH
HLQH�(ZLJNHLW�YRUNDPHQ��HUKLHOWHQ�GLH�6ROGDWHQ�GHQ�%HIHKO��GLH�*HZHKUH�]X�VHQNHQ�
VLFK�XP]XGUHKHQ�XQG�DE]XPDUVFKLHUHQ��:LU�ZXUGHQ�LQ�HLQH�NOHLQH�6WUD�HQEDKQ�JH�
ODGHQ�XQG�LQ�HLQHQ�9RURUW�LP�1RUGHQ�YRQ�)UDQNIXUW�JHIDKUHQ��$OOH�DX�HU�'XQEDU�PX�WHQ
DXVVWHLJHQ��,FK�KDEH�LKQ�QLH�PHKU�ZLHGHUJHVHKHQ��0HKUHUH�.LORPHWHU�PX�WHQ�ZLU�GDQQ
]XP�9HUK|U]HQWUXP�QDFK�2EHUXUVHO�PDUVFKLHUHQ��

,FK�ZXUGH� LQ�HLQHU�=HOOH�HLQJHVSHUUW��GLH���[���P�JUR��ZDU��6LH�HQWKLHOW�HLQH
3ULWVFKH�XQG�HLQ�NOHLQHV�YHUJLWWHUWHV�)HQVWHU�HWZD���P�YRP�)X�ERGHQ�HQWIHUQW��$EHQGV
NDPHQ� ]ZHL�:DFKHQ�PLW� HLQHP�(LPHU�PLW� 6XSSH�� GLH� DXV� 5RJJHQ�� .DUWRIIHOQ� XQG
*HP�VH�KHUJHVWHOOW�ZRUGHQ�ZDU��'DV�ZDU�GLH�EHVWH�6XSSH��GLH�LFK�MHPDOV�JHJHVVHQ
KDEH�� )�QI� 7DJH� ODQJ�ZXUGH� LFK� ]X� YHUVFKLHGHQHQ� =HLWSXQNWHQ� YHUK|UW�� (LQ� LPPHU
ZLHGHUNHKUHQGHV�7KHPD�ZDU��GDVV�GLH�GHXWVFKH�5HJLHUXQJ�VLFKHUVWHOOHQ�ZROOH��GDVV
LFK�HLQ�0LOLWlUDQJHK|ULJHU� XQG�NHLQ� YHUNOHLGHWHU�=LYLOLVW� VHL��)DOOV� LFK� HLQ�=LYLOLVW� VHLQ
VROOWH��Z�UGH� LFK�DOV�6SLRQ�KLQJHULFKWHW��'HVKDOE�P��WH� LFK� LKQHQ�PHLQHQ�+HLPDWRUW
QHQQHQ�XQG�DQJHEHQ��ZR�LFK�DXVJHELOGHW�ZRUGHQ�VHL��PHLQH�3RVLWLRQ�DOV�%HVDW]XQJV�
PLWJOLHG��PHLQH�/XIWZDIIHQEDVLV��GLH�)OXJRUJDQLVDWLRQ��=LHOJHELHW��6HNXQGlU]LHO��XQG�YRU
DOOHP��,QIRUPDWLRQHQ��EHU�GLH�5DGDUDXVU�VWXQJ��$P�QlFKVWHQ�7DJ�ZXUGH�HLQ�DQGHUHU
$PHULNDQHU�]X�PLU� LQ�GLH�=HOOH�JHVWHFNW��GHU��EHU�PHLQHQ�+LQWHUJUXQG�PLW�PLU�UHGHQ
ZROOWH��,FK�YHUPXWHWH��GDVV�HU�HLQ�6SLW]HO�ZDU�XQG�ZHLJHUWH�PLFK��PLW�LKP�]X�VSUHFKHQ�
1DFK�]ZHL�6WXQGHQ�ZXUGH�HU�ZLHGHU�ZHJJHI�KUW��$OOPlKOLFK�ZXUGH� LFK�YRQ�9HUK|U�
RIIL]LHUHQ�PLW�LPPHU�K|KHUHP�'LHQVWJUDG�DXVJHIUDJW��$P�I�QIWHQ�7DJ�ZXUGH�LFK�VFKLH��
OLFK�]X�HLQHP�0DMRU�JHI�KUW��GHU�UHFKW�VWUHQJ�ZDU��:HLO�LFK�LKP�QLFKW�VWHWLJ�LQ�GLH�$XJHQ
VFKDXWH��GURKWH�HU�PLU��PLU�GLH�$XJHQ�DXVUHL�HQ�]X�ODVVHQ��,FK�HQWJHJQHWH��GLH�GHXW�
VFKHQ�6WUHLWNUlIWH�VHLHQ�DOV�GLH�GLV]LSOLQLHUWHVWHQ�GHU�:HOW�EHNDQQW�XQG�GDVV�LFK�VLFKHU
VHL��GLH�$QZHLVXQJHQ�DQ�GHXWVFKH�6ROGDWHQ�EHVDJWHQ��LP�)DOOH�GHU�*HIDQJHQQDKPH
QXU�1DPH��5DQJ�XQG�'LHQVWQXPPHU�DQ]XJHEHQ��,FK�YHUGHXWOLFKWH�LKP��HU�VROOH�PHLQH
$EVLFKW�UHVSHNWLHUHQ��QXU�JHQDX�GDV�DQ]XJHEHQ��ZDV�LQ�GHU�*HQIHU�.RQYHQWLRQ�YRU�
JHVHKHQ�VHL��'HU�0DMRU�EOLHV�HLQLJH�:|ONFKHQ�YRQ�VHLQHU�=LJDUHWWH�LQ�GLH�/XIW��EHWlWLJWH
HLQH�.OLQJHO��XP�GLH�:DFKH�KHUEHL]XUXIHQ�XQG�HQWOLH��PLFK��'DV�ZDU�GDV�(QGH�GHV
9HUK|UV��

$EHQGV�EUDFKWHQ�VLH�PLFK�]X�HLQHU�.DVHUQHQXQWHUNXQIW�GHV�'XODJV�/XIW��'XUFK�
JDQJVODJHU� /XIW�� QDFK�:HW]ODU�� ZR� VLFK� VFKRQ� DQGHUH� DPHULNDQLVFKH� XQG� EULWLVFKH
)OLHJHU��GLH�GDV�9HUK|U�KLQWHU�VLFK�KDWWHQ��EHIDQGHQ��-HGHU�KDWWH�QDFK�GHP�'XUFK�
VWHKHQ�GLHVHU�$QJVW�GDV�%HG�UIQLV�]X�UHGHQ��,FK�HULQQHUH�PLFK�DQ�HLQH�'LVNXVVLRQ��EHL
GHU�HLQHU�GDV�9HUKDOWHQ�GHV�GHXWVFKHQ�0LOLWlUV�LQ�)UDJH�VWHOOWH��(LQ�%ULWH�HQWJHJQHWH
SO|W]OLFK��
,FK�JODXEH��GD��GLH�+XQQHQ��GLH�'HXWVFKHQ��HLQ�YHUGDPPW�JXWHU�)HLQG�VLQG�
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'DV�ZDU�YHUPXWOLFK�DXFK�GLH�ULFKWLJH�%HVFKUHLEXQJ��)�KUW�PDQ�VLFK�LP�*HJHQVDW]�GD]X
GLH�%UXWDOLWlW�GHU�-DSDQHU�YRU�$XJHQ��VR�ZDU�GDV�HLQH�%LQVHQZHLVKHLW���

6DFNV��8SVKDZ�XQG�.UHPSDVN\�wurden schließlich ins Stalag (Stammlager) Luft I in Barth
an der Ostsee, zwischen Rostock und Stralsund, verfrachtet, wo sie im März 1945 von sowjeti-
schen Truppen befreit wurden. Der am Fuß verletzte 3LORW�'XQEDU�landete am 14. September
1944 zunächst in der Klinik Hohe Mark bei Oberursel. Nur wenige Tage später wurde er in ein
Hospital nach Oberrnaßfeld in Thüringen verlegt, danach ins Krankenhaus nach Meiningen.
Nach seiner Genesung kam er ins Stalag Luft III nach Sagan in Niederschlesien. Im Januar
1945 wurde dieses Lager angesichts der sich nähernden Ostfront evakuiert. Die geschwächten
Gefangenen mußten bei klirrender Kälte und in einem Jahrhundert-Schneesturm einen sechs-
tätigen Gewaltmarsch hinter sich bringen. Nach 100 km ging es dann per Zug in das überfüllte
und von Flöhen und Läusen heimgesuchte Stalag XIII D bei Nürnberg, das dann im April 1945
ebenfalls evakuiert wurde. Zu Fuß ging es in 10 Tagen bei schönem Frühlingswetter ins Stalag
Luft VII A in Moosburg an der Isar (bei München). Am 29. April 1945 wurde Dunbar dort von
den Truppen General Pattons befreit. 

Die restlichen drei, die sich zunächst in der Ortsmitte von Bebelsheim befunden hatten,�&UDVW�
'HQQLV� XQG� %RDUGPDQ, teilten ebenfalls ein gemeinsames Schicksal, das &UDVW� so be-
schreibt: 

�%RDUGPDQ��'HQQLV�XQG�LFK�ZXUGHQ�LQV�6WDODJ�/XIW�,9�*UR�W\FKRZO.LHIKHLGH�LQ�+LQWHU�
SRPPHUQ�JHEUDFKW��%LV�]XP����)HEUXDU������PXVVWHQ�ZLU�GRUW�DXVKDUUHQ��$OV�VLFK�GLH
5XVVHQ�QlKHUWHQ��PX�WHQ�ZLU�DEPDUVFKLHUHQ��XP�LKQHQ�QLFKW�LQ�GLH�+lQGH�]X�IDOOHQ�
�'DV�ZDU�QDW�UOLFK�HLQH�,GHH�GHU�'HXWVFKHQ���8QVHUH�5HJLHUXQJ�KDWWH�XQV�DQJHZLHVHQ�
NHLQHQ�)OXFKWYHUVXFK�]X�XQWHUQHKPHQ��:LU�PX�WHQ�]ZHL�0RQDWH� ODQJ�PDUVFKLHUHQ�
YRP����)HEUXDU�ELV�]XU�HUVWHQ�$SULOKlOIWH��'LH�'HXWVFKHQ�PDFKWHQ�]ZDU�$QVWDOWHQ��XQV
ZLHGHU� LQ� HLQ� /DJHU� ]X� VWHFNHQ�� GRFK�3DWWRQ� VWLH�� �EHU�0DJGHEXUJ�ZHLWHU� YRU��'D
ZDUHQ�ZLU�LP�:HJ��XQG�GHVKDOE�PX�WHQ�ZLU�ZLHGHU�PDUVFKLHUHQ��'LHVPDO�H[LVWLHUWH�NHLQ
%HIHKO��NHLQHQ�)OXFKWYHUVXFK�]X�XQWHUQHKPHQ��$P�����$SULO��DOV�ZLU�XQV�LQ�$QQDEXUJ
EHIDQGHQ��VXFKWH�LFK�]XVDPPHQ�PLW�HLQLJHQ�DQGHUHQ�GDV�:HLWH��'RFK�GDV�VWHOOWH�VLFK
EDOG�DOV�NHLQH�JXWH�,GHH�KHUDXV��'UHLPDO�ZlUHQ�ZLU�EHLQDKH�YRQ�GHQ�'HXWVFKHQ�HQW�
GHFNW�ZRUGHQ��'LH�0DUVFKJUXSSH��]X�GHU�ZLU�JHK|UW�KDWWHQ��ILHO�VFKOLH�OLFK�LQ�DPHULND�
QLVFKH�+lQGH��:LU��GLH�ZLU�HQWNRPPHQ�ZDUHQ��ILHOHQ�GHQ�5XVVHQ�LQ�GLH�+lQGH��'HQQLV
XQG�%RDUGPDQ�WUDI� LFK�YRU�PHLQHU�+HLPNHKU� LQ�)UDQNUHLFK�ZLHGHU��HEHQVR�8SVKDZ�
.UHPSDVN\�XQG�6DFNV�� 

Auch &DUO�.HQQHG\�wurde ins Stalag Luft IV gebracht und mußte den monatelangen Marsch
der Gefangenen mitmachen. Von ihm ist bekannt, daß er schließlich in Bitterfeld, vermutlich
wegen eines gebrochenen Fingers, ins Krankenhaus eingeliefert wurde. 

Über den weiteren Weg von 0XOKROODQG� XQG�*REOH�wissen wir dank des ausgezeichnet
geführten Kriegstagebuches von 0XOKROODQG�sehr gut Bescheid. Von Eschringen aus ging es
per Lastwagen weiter nach Zweibrücken, dann mit einem anderen Lastwagen zum Luftwaf-
fenstützpunkt Lachen-Speyerdorf bei Neustadt a. d. W., wo die beiden die erste Nacht ver-
brachten. 

�'DQQ�IXKU�XQV�GLH�VWDUN�JHEHXWHOWH�5HLFKVEDKQ��EHU�/XGZLJVKDIHQ�XQG�0DLQ]�QDFK
)UDQNIXUW�� 1DFK� HLQHU�1DFKW� LQ� HLQHP�5DXP� XQWHU� GHP�%DKQKRI� �GHU� ODXW� XQVHUHQ
:DFKHQ�
NDSXWW
�ZDU���JLQJ�HV�VFKOLH�OLFK�SHU�)X��XQG�6WUD�HQEDKQ�]XP�9HUK|U]HQWUXP
QDFK�2EHUXUVH,��1DFK�HLQHU�XQDQJHQHKPHQ�:RFKH�LQ�GLHVHU�+HUEHUJH�ZXUGHQ�ZLU�LQV
'XODJ�/XIW�QDFK�:HW]ODU�YHUOHJW��'HU�9HUK|URIIL]LHU�LQ�2EHUXUVHO�KDWWH�DOV�0LWDUEHLWHU�GHU
DPHULNDQLVFKHQ�+DQGHOVNDPPHU� DFKW� -DKUH� ODQJ� LQ� GHQ�86$�JHOHEW� XQG� VSUDFK� LQ
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DXVJH]HLFKQHWHP�(QJOLVFK�JDQ]�RIIHQ�XQG�YHUWUDXOLFK�PLW�0XOKROODQG��µ:LH�6LH�VLFKHU
ZLVVHQ��KDEHQ�ZLU�GHQ�.ULHJ�YHUORUHQ��:HQQ�HU�YRUEHL�LVW��ZLH�ZHUGHQ�XQV�GLH�$PHULND�
QHU�EHKDQGHOQ"�:HUGHQ�VLH�5DFKH��EHQ"¶�0XOKROODQG�DQWZRUWHWH�PLW�HLQHU�*HJHQIUDJH�
µ:DV�KDOWHQ�6LH�YRQ�+LWOHU"¶�'DUDXI�GHU�2IIL]LHU��µ6LH�P�VVHQ�]XJHEHQ��GDVV�MHPDQG�
GHU�GDV��ZDV�+LWOHU�I�U�XQVHU�/DQG�JHWDQ�KDW��GHU�HV�DXV�GHP�1LFKWV�DXIJHEDXW�KDW��HLQ
*HQLH�VHLQ�PXVV��$EHU�ZLH�DOOH�*HQLHV��LVW�HU�QXU�HLQ�0HQVFK��8QG�ZLH�DOOH�0HQVFKHQ�
PDFKW�HU�)HKOHU��'HU�JU|�WH�)HKOHU�ZDU��GLHVHQ�.ULHJ��EHUKDXSW�]X�EHJLQQHQ��RKQH
VLFKHU]XVWHOOHQ��GDVV�GLH�$PHULNDQHU�QLFKW�LQ�LKQ�HLQWUHWHQ�Z�UGHQ��6LH�ERPEDUGLHUHQ
XQVHUH�,QGXVWULH��ZlKUHQG�GLH�,KULJH�YRQ�XQV�XQEHKHOOLJW�EOHLEHQ�PXVV��,Q�GHP�$XJHQ�
EOLFN��DOV�$PHULND�LQ�GHQ�.ULHJ�HLQWUDW��ZXVVWHQ�GLHMHQLJHQ�YRQ�XQV��GLH�HWZDV�(UIDKUXQJ
KDWWHQ��GDVV�HV�QXU�HLQH�)UDJH�GHU�=HLW�VHLQ�Z�UGH��EHYRU�ZLU�LKQ�YHUOLHUHQ�Z�UGHQ�¶��

Mulholland und Goble wurden, wie schon Crast, Upshaw und Sacks, ins Stalag Luft I nach
Barth an der Ostsee verlegt. Dort, so berichtet Mulholland, befanden sich 2.000 britische und
7.000 amerikanische Offiziere. Gegen Ende des Krieges machten Gerüchte die Runde, Hitler
habe befohlen, alle "Terrorflieger" erschießen zu lassen. Die Gefangenen trafen Vorkehrungen
und machten der Lagerleitung klar, sie würden im Ernstfall einen Massenausbruch inszenieren,
bei dem alle Wachen umgebracht würden. Tatsächlich fand man nach der Befreiung durch die
Russen am 29. April 1945 eine Kopie dieses Befehls, auf der aber der Lagerkommandant
handschriftlich" Unmöglich!" vermerkt hatte. Die Russen, die in Barth einrückten, waren
meistens alkoholisiert und benahmen sich recht unzivilisiert. Zunächst wollten sie alle Befreiten
mit Lastwagen nach Odessa am Schwarzen Meer verfrachten. Es brauchte viel Überzeugungs-
kraft, sie davon abzubringen. Statt dessen flog dann die amerikanische Luftwaffe mit B-17
-Bombern ein, die für eine Luftbrücke nach Frankreich sorgten und innerhalb von nur 2 Tagen
alle 9.000 Soldaten ausflogen. In einem Bomber mussten jeweils 35 Männer stehen��ZLH�GLH
6DUGLQHQ� LQ� GHU� %�FKVH�. Unterwegs sah Mulholland das total zerstörte Ruhrgebiet: nur
Trümmer soweit das Auge reichte. Nur einige Schornsteine standen hier und da noch. Zu-
nächst ging es zum Lager "Lucky Strike" bei Le Havre und von dort nach 2 Tagen per Schiff
der Handelsmarine mit 3.000 Anderen nach New York. �=X� NHLQHP�=HLWSXQNW�PHLQHU�*H�
IDQJHQVFKDIW� ZXUGHQ� ZLU� VFKOHFKW� EHKDQGHOW�� $OOHV� OLHI� VWUHQJ� SURIHVVLRQHOO� DE�, resümiert
Mulholland. 

8QG�QDFK�GHP�.ULHJ�
3LORW�'XQEDU blieb nach dem Krieg bei der Luftwaffe und ging nach 30 Jahren des Dienstes
als Lieutenant Colonel in den Ruhestand. Er lebt heute in Charleston, South Carolina.
 
)RUPDWLRQVNRPPDQGDQW� 0XOKROODQG blieb nach dem Krieg zunächst ebenfalls bei der
Luftwaffe. Im Korea-Krieg befehligte er einen Luftwaffenstützpunkt, danach lehrte er als
Professor für Lufttaktik an einer Universität und war auf verschiedenen Stützpunkten in den
USA stationiert. Nach 20 Jahren beendete er seine militärische Lautbahn und wurde Professor
und Dekan der Historischen Fakultät an einem College. Er starb im Juni 1996. 

5DGDUIXQNHU�6DFNV betätigte sich hauptsächlich als Metallurgist und war in leitender Stellung
in einem großen amerikanischen Stahlkonzem. Er lebt heute in Mason, Ohio. 

%RPEHQVFK�W]H� 8SVKDZ gründete mit anderen zusammen eine Geflügelfirma, die zur
größten in den USA emporstieg. Er wohnt in Advance, North Carolina. 

6HLWHQVFK�W]H� &UDVW� blieb bei der Luftwaffe und war dort 40 Jahre tätig, zuletzt bei der
Nationalgarde Luft im Staat New York. Im Jahr 1961 besuchte er wieder Saargemünd und
wollte die AbsturzsteIle finden, konnte sich aber nicht mehr orientieren. Er lebt in Pennellville,
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New York. 

&RSLORW�*REOH starb 1989 in De Bary, Florida, 1DYLJDWRU�.UHPSDVN\�1996 in Toms River,
New Jersey. .XJHOWXUPVFK�W]H� %RDUGPDQ� wohnt in Sikeston, Missouri,� 6HLWHQVFK�W]H
'HQQLV� in Portland, Oregon. Der REHUH�5XPSIWXUPVFK�W]H�.HQQHG\� ist inzwischen ver-
storben. 

Am Ende unserer Betrachtungen soll stehen, was -RKQ�6DFNV�in einem Brief an den Autor
ausführt: 

�:HQQ�ZLU�GLH�*HVFKLFKWH�GHU�.ULHJH�VWXGLHUHQ��IlOOW�XQV�DXI��GD��VLH�DOOH�GXUFK
HLQH�+DQGYROO�HJRPDQLVFKHU�)�KUHU�DP�/HEHQ�JHKDOWHQ�ZHUGHQ��6LFKHUOLFK�ZDUHQ�GLHVH
0lQQHU�JHQLDOH�)�KUHU�PLW�9LVLRQHQ��VLH�ZDUHQ�DEHU�JHLVWLJ�YHUZLUUW�XQG�RKQH�MHJOLFKH
0RUDO�RGHU�0LWOHLG��'HU�=ZHLWH�:HOWNULHJ�KDW����0LOOLRQHQ�0HQVFKHQ�GDV�/HEHQ�JH�
NRVWHW�XQG�QRFK�PHKU�ZXUGHQ�YHUZXQGHW�RGHU�VLQG�YHUKXQJHUW��+LWOHU��0XVVROLQL��6WDOLQ
XQG�7RMR�VWDQGHQ�JHZLVV� LP�=HQWUXP�GLHVHU�VFKXUNHQKDIWHQ�(SLVRGH��1DFK�PHLQHU
0HLQXQJ�KDEHQ�DXFK�/OR\G�*HRUJH� �*UR�EULWDQQLHQ�� XQG�&OHPHQFHDX� �)UDQNUHLFK�
HLQHQ�7HLO�GD]X�EHLJHWUDJHQ��GDVV�GLH�6DDW�I�U�GHQ�.ULHJ�DXVJHVWUHXW�ZXUGH��LQGHP�VLH
I�U�HLQH�)RUWVHW]XQJ�GHV�(PEDUJRV�JHJHQ�'HXWVFKODQG�QRFK�]ZHL�-DKUH�ODQJ�QDFK�GHP
:DIIHQVWLOOVWDQG�YRQ������SOlGLHUW�KDEHQ��'LHVH�JUDXVDPH�0D�QDKPH�KDW�]X�KXQJHUQ�
GHQ�0HQVFKHQ�XQG�.LQGHUQ�JHI�KUW�XQG�+LWOHU�HLQH�JUR�DUWLJH�3ODWWIRUP�JHOLHIHUW��GLH
/HXWH�DXI�VHLQH�6HLWH�]X�]LHKHQ��$XFK�XQVHU�HLJHQHU�.RQJUHVV�KDQGHOWH�IDOVFK��ZHLO�HU
QLFKW�GDUDXI�EHVWDQG��GDV�(PEDUJR�DXI]XKHEHQ��

'LH�0HQVFKHQ�DOOHU�1DWLRQHQ�G�UIHQ�3ROLWLNHU�QLFKW�DOV�+HOGHQ�YHUHKUHQ��VRQGHUQ
VROOWHQ�VLH�DOV�)�KUHU�NRQWUROOLHUHQ��GLH�GHP�9RON�YHUDQWZRUWOLFK�VLQG��1LHPDOV�G�UIHQ�ZLU
HV�]XODVVHQ��GDVV�3ROLWLNHU�]X�'LNWDWRUHQ�DXIVWHLJHQ��:LU�P�VVHQ�GLH�%LQVHQZHLVKHLW
EHKHU]LJHQ��GDVV�
0DFKW�NRUUXPSLHUW�XQG�DEVROXWH�0DFKW�DEVROXW�NRUUXPSLHUW��6HOEVW�LQ
GHQ�9HUHLQLJWHQ�6WDDWHQ�KDW�HV�VFKRQ�$QOD��JHJHEHQ��LQ�GLHVHU�+LQVLFKW�EHVRUJW�]X
VHLQ��

0HLQH� EHLGHQ� 8UJUR�YlWHU� VLQG� LQ� GHU� 0LWWH� GHV� OHW]WHQ� -DKUKXQGHUWV� YRQ
'HXWVFKODQG�LQ�GLH�86$�DXVJHZDQGHUW��9LHOOHLFKW�LVW�LKUH�*HJQHUVFKDIW�]XP�.ULHJ�DQ
PLFK�YHUHUEW�ZRUGHQ��0HLQ�8UJUR�YDWHU�6DFNV�LVW��QDFKGHP�HU�LQ�PHKUHUHQ�.ULHJHQ
JHNlPSIW�KDWWH��DXV�GHU�SUHX�LVFKHQ�$UPHH�GHVHUWLHUW�XQG�QDFK�$PHULND�HPLJULHUW��'HU
.ULHJ��GLH�/XIWVFKODFKWHQ�XQG�PHLQH�(UIDKUXQJ�DOV�*HIDQJHQHU�KDEHQ�PHLQHP�/HEHQ
HLQH�DQGHUH�:HQGXQJ�JHJHEHQ���FK�ELQ�MHGRFK�IURK��]X�GHQ������]X�JHK|UHQ��GLH�GHQ
$EVFKXVV��EHU�'HXWVFKODQG��EHUOHEW�KDEHQ��=XP�6FKOXVV�P|FKWH�LFK�EHWRQHQ��GDVV
LFK�NHLQHUOHL�)HLQGJHI�KOH�JHJHQ�GLH�'HXWVFKHQ�ZHJHQ�PHLQHU�(UIDKUXQJHQ�KHJH��

%HQXW]WH�$UFKLYDOLHQ�
National Archives H, College Park, Maryland, USA: RG 92, MACR 8842 und 8856. 
Stadtarchiv Ludwigshafen: Schadensmeldung vom 13.09.1944. 
Werksarchiv der BASF, Ludwigshafen: Schadensmeldung vom 13.09.1944.
Mitteilung des Werksluftschutzes vom 13.09.1944. 

%HQXW]WH�/LWHUDWXU 
Andrews, Paul M., Adams, WilIiam H.: Heavy Bombers ofthe Mighty Eighth, 1995, S. 296. Freeman,
Roger A.: The Mighty Eighth War Diary, London, 2. Auflage, 1990, S. 346. 

/LVWH�GHU�EHIUDJWHQ�=HLW]HXJHQ�LQ�GHQ�86$
Robert S. Dunbar, Charleston, South Carolina 
Mitchell l. Mulholland (+), Becket, Massachusetts 
John R. Sacks, Mason, Ohio 
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Arthur M. Upshaw, Advance, North Carolina 
Thomas H. Boardman, Sikeston, Missouri 
Kenneth l. Crast, PenneIlviIle, New York

/LVWH�GHU�EHIUDJWHQ�=HLW]HXJHQ�LQ�'HXWVFKODQG
Abel Bemhard, Bebelsheim 
Abel WiIli, Bebelsheim 
Bachmann Oswald, BIiesmengen-BoIchen 
Badt Richard, Bebelsheim 
Bartscherer Johanna, Bebelsheim 
Bruch Reinhold, Wittersheim 
Dickel Hermine, Bebelsheim 
Eicker Werner, Saarbrücken 
Eisler Winfried, Bebelsheim 
Ernst Günter, AßweiIer 
Fickinger Marianne, BIiesmengen-BoIchen 
Fischer Lothar, Bebelsheim 
Flieger Leni, BIiesmengen-BoIchen 
Fuhr Fritz (+), Unterkirnach 
Haag Edgar und Haag Meta, Bebelsheim 
Hähne Leo, Wittersheim 
Herter WiIIi, Bebelsheim 
Hoffmann Walter, Wittersheim 
Keipert Oswald, Wittersheim 
Kihl Edwin, Wittersheim 
Kohl lenny, Bebelsheim 
Lagaly Hans, Bebelsheim 
Lang Hugo, Bebelsheim 
Lauer Arnold, Habkirchen 

Litzenburger CäciIia, Bebelsheim 
Märker Siegfiied, Bebelsheim 
Mertz Ignaz, Bebelsheim 
Mieger Emilie, Bebelsheim 
Minig Edwin, Habkirchen 
Müller Egon, St. Ingbert 
Nagel Benno, Bebelsheim 
Nagel Bemhard, Bebelsheim 
Nagel Erna, Bebelsheim 
Ochs Reinhard, Bebelsheim 
Philipp losef, Gersheim 
Rädel Artur, Dudweiler 
Rädel Barbara, Wittersheim 
Schäfer Lena (t), Bebelsheim 
Schild Edgar, BIiesmengen-BoIchen 
Schneider Alfons, Bebelsheim 
Schwarz Anni geb. Fuhr, Bebelsheim 
Sirnon Lena, Bebelsheim 
Theis Reinhard, Bebelsheim 
Wack Alois (t), Wellesweiler 
Wack Hermann, Bebelsheim 
Wack Horst, Bebelsheim 
Zintel Hermine, Bebelsheim 


